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Dienſtag, 28. Juni 


in ſeiner letzten Nummer (man beachte den 


1870 


Wir haden unſerer Verſöhnlichkeit und unſerem Gerechtigkeitsgefühl nicht 


er deutet au 


Amtliches. 


Berlin, 27. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Geh. Reg.⸗Rath und Profeſſor Dr. v. Raumer zu Berlin den Stern 
zum Rothen Adler» Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem e e e 
tor Brehmer zu Kroſſen a. O. den nr Adler» Orden 3. Kl. mit der 
Schleife, dem Rentier Panckraht zu Elbing den Kgl. Kronen » Orden 
3. Kl., dem Dirigenten und Lehrer Prieſter am Taubftummen-Inftitut zu 
Kamberg im Untertaunus ⸗Kreiſe und dem Stadtälteſten und Kirchenvor⸗ 
fteher Waldmann zu Königsberg N. M. den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl. 
zu verleihen; ferner den Pfarrer Seldenſtücker in Heilsberg zum Super⸗ 
intendenten der Diöces Ermland, Reg.» Bez. Königsberg, zu ernennen. 


Der zum Oberpfarrer in Kyritz berufene bisherige Superintendent der 
Diözefe aa. Wulterhaufen, Kraetſchell, iſt zum Superintendenten der 
Dlözeſe Kyriß, Reg. Bez. Potsdam, ernannt worden; der Seminar- Direktor 
Kahle in Angerburg ift in gleicher Eigenſchaft an das Seminar in Bütow 
verſetzt worden; der Lehrer Fabricius an der höheren Töchterſchule in 
Barth ift zum erſten Lehrer an dem cvangeliſchen Schullehrer Seminar in 


Pölitz ernannt worden. — . 


Polniſche und Deutſche Politik. 

Der „Dziennik Poznanski“ hat auf unſere in Nr. 141 d. 

Bl. aufgeworfene Frage „Ein polniſches Pragramm?“ keine Ant- 
wort ertheilt. Wir konſtatiren dies nicht, um daraus Schluß⸗ 
folgerungen zu ziehen und den „Dziennik“ in die Enge zu 
treiben, denn ſo lange wir ſelbſt uns nicht bedroht fühlen, mag 
Jeder, unbeläſtigt von Fragen, das letzte Ziel ſeines Planes ver⸗ 
bergen. Wie gejagt, das verdenken wir dem „Dziennik« nicht, 
aber eine ganz kleine Lehre möchten wir an dieſen Vorgang 
knüpfen. Der „Dziennik“ machte uns in ſeinem Artikel über 
die deutſche poſener Preſſe den Vorwurf, daß wir nicht klar 
unſere Stellung zu Rußland bezeichneten und den Schwankun⸗ 
en der Regierung in der auswärtigen Politik folgten, anſtatt 

de inneren Widerſprüche in dem Verhältniß zwiſchen Preußen 
und Rußland nachzuweiſen und unſere Leſer auf den Konflikt 
vorzubereiten, der nothwendiger Weiſe, aus nationalen, morali⸗ 
ſchen und wirthſchaftlichen ründen zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten eintreten werden nachdem beide das Ziel erreicht haben, 
welches ſie zunächſt gemeinſchaftlich verfolgen. 
neee die nr wäre dg lg warum. jl 


; EN 1 
verſuchen, ſezt da wir das nähere Ziel noch nicht erreicht haben? 
Für In „lem a ſcheint ein Konflikt zwiſchen Preu- 
ßen und Rußland den erſten Punkt in einem Programm zu 
bilden, für uns wäre es der letzte, und doch ſollen wir ihn aus⸗ 
prechen. Nachdem uns der Dziennik auf unſere Frage nach 
einem letzten Ziel, nach den Aland welche er an einen 
Konflikt zwiſchen Preußen und Rußland knüpft, keine Antwort 
gezeben hat, wird er die Forderung, unſere letzten Ziele (wenn 
man die Konſequenzen einer logiſchen Politik und der Geſchichte 
ſo nennen darf!) zu enthüllen, nicht mehr wiederholen dürfen. — 
Denn das polniſche Organ hat mit ſeinem Verhalten den 
Grundſatz anerkannt, daß unter Umſtänden das Schweigen beſſer 
iſt als klare Darlegung. 

In der That ſcheint uns der Politiker nicht als der beſte, 
welcher die Eitelkeit beſitzt, immer die letzten Konſequenzen zu 
enthüllen, um dann mit Genugthuung darauf hinweiſen zu kön⸗ 
nen, daß er Alles vorausgeſehen habe. Auf eine ſolche Genug⸗ 
thuung müßte man um ſo mehr verzichten und ſelbſt vor dem 
Schein des Irrthums nicht zurückſchrecken, wenn patriotiſche 
Rückſichten zu üben wären. Solche Rückſichten zu nennen, iſt 
nicht ſchwer. Der „Dziennik“ macht uns den Vorwurf, daß 
wir den Schwankungen der Regierung in ihrer äußeren Politik 

efolgt ſeien. Wir wiſſen von ſolchen Schwankungen nichts. 

o oft wir auch Gelegenheit haben, die Regierung in ihrer 
inneren Politik zu bekämpfen, mit der Leitung der auswärti⸗ 
gen Politik müſſen wir nnd im Großen und Ganzen zufrieden 
erklären. Seit Graf Bismarck die internationalen Beziehungen 
Preußens regelt, iſt die preußiſche Politik auch Rußland gegen⸗ 
über eine konſequente geweſen. Wir glauben ſie in den Wor⸗ 
ten zuſammenfaſſen zu können: Losmachen Preußens von dem 
Einfluß Rußlands und zugleich Aufrechthaltung der . 
Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen und preußiſchen Hofe. Der 
Dpiennit* meint, daß dieſes Zuſammenhalten nur mit Rück⸗ 
ſich auf die nächſte Aktion geſchehe. Möglich! Aber welchen 
Grund hätten wir, ſelbſt wenn wir dieſe Ueberzeugung theilten, 
fortwährend dies zu betonen und auf den folgenden Konflikt 
hinzudeuten; würde nicht die deutſche Preſſe, welche heut mehr 
als je von der ruſſiſchen beachtet wird dem Leiter der auswär⸗ 
tigen Politik Preußens Verlegenheiten bereiten. Das malen 
wir denen, welche die auswärtige Politik der Regierung bekämpfen. 

Indeſſen die Pflicht, das deutſche Publikum auf die kom⸗ 
menden Dinge vorzubereiten, erheiſche es, meint der „Dziennik 
daß wir mit aller Klarheit Preußens Stellung zu Rußland 
darlegen. Wozu dieſe Vorbereitung? Etwa zu dem Zwecke, 
damit das preußiſche Heer hinreichend animirt werde? Wir 
denken der Krieg von 1866 habe bewieſen, daß eine ſolche Agi⸗ 
tation nicht noͤthig ſei. Die ö entliche Meinung auf dieſen 
Punkt zu lenken, werden wir aber kaum nöthig haben. Die 
ruſſiſche Regierung ſorgt durch ihre Bedrückung der Deutſchen, 
durch die wirthſchafllchen Schranken, die ſie uns ſetzt, durch 
allerhand Verationen und Ungeheuerlichkeiten ſelbſt dafür, ſich 
in Deutſchland verhaßt zu re Ei ' 8 

Der „Dziennik“ meint nun, daß die beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe in eee Konſequenz zum Kriege führen müßten, 


folgenden Artikel!) wieder darauf hin, daß vielleicht in nicht 0 unermüdliche Verſich e rungen Ausdruck gegeben, ſondern durch 


ferner Zukunft die polniſche Nation in den Shid- 


ſalen Preußens und Deutſchlands eine wichtige Rolle 
ſpielen werde. Das polniſche Blatt oder vielmehr diejenige 


Partei, welche hinter ihm ſteht, ſcheint alſo große Hoffnungen 
auf einen Zuſammenſtoß zwiſchen Preußen und Rußland zu 
knüpfen, da fie heut bereits auf die Bedeutung ihrer Gunft 
hinweiſt. Zugleich liegt darin, wir konſtatiren dies gern, das 
verhüllte Anerbieten einer bedingten e ee Für 
uns genügt es, einfach davon Notiz zu nehmen. Allein 
wir haben keine Urſache, dieſe Eventualität heut, da andere 
Dinge uns näher liegen, zu diskutiren. Wenn der Dhziennik 
dieſe Diskuſſion in ſeinem Intereſſe für erſprießlich hält, wenn 
vielleicht gar ein en ihn dazu verbindet, ſo möge er immer⸗ 
4 die Afentliche einung in dieſem Sinne präpariren. In⸗ 
eſſen wird das polniſche Blatt wohl ſchon erfahren haben, 
wie leicht es iſt, ſich in der Politik zu irren. Wir können uns 
einſtweilen für ſeine Andeutungen nicht begeiſtern, einmal, weil 
wir den Krieg nicht wünſchen und dann, weil wir noch immer 
nicht der Hoffnung entſagen mögen, Rußland werde, durch die 
ſchlimmen Folgen ſeiner Politik belehrt und durch die Kraft der 
materiellen und moraliſchen Intereſſen getrieben, ſich allmählig 
u einer Politik entſchließen, welche der Ziviliſation und der 
Futereſſenverknüpfung der europäiſchen Völkerfamilie jr 
Ein Staatsmann, der uns in einen Krieg und wäre dies ſelbſt 
ein Volkskrieg führen wollte, müßte erſt nachweiſen, daß die 
Opfer dieſes Krieges bedeutend kleiner wären, als eine längere 
Dauer der aus dem gegenwärtigen Zuſtande entſtehenden 
Nachtheile. 


Der „Dziennil“ gegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

Der „Dz. pozn.“ lenkt die Aufmerkſamkeit nicht ſo ſehr des polniſchen 
Publikums als der deutſchen Publiziſtit auf eine 1 Korreſpondenz 
ve A. Z.“, in welcher von einem Gnadenakt des Kaiſers erzählt wird, 
uU 


und ökonomiſchen Fortſchritts in Rußland entworfen, fagt er weiter: Man 
erſteht daraus, daß auch in Rußland Politik getrieben wird, aber jene geſunde, 
ſchöpferiſche Politik, welche damit beginnt, dem Staatsleben reiche ökonomiſche 
Quellen zu eröffnen. Ueber eine ſo lächerliche und auffällige Lüge — ſagt 
der „Dziennik“ — dürfte man in Rußland ſelbſt am herzlichſten lachen. Was 
die R gabe der bürgerlichen Rechte an die verbannten Polen anlangt, ſo be⸗ 
zieht fie ſich nicht auf die verbannten Polen, auch nicht einmal auf die. 
jenigen, die in Folge des Spruchs ruſſiſcher Gerichte mit Verbannung beite-“+ 
worden find, ſondern auf die jungen Leute unter 20 Jahren, welche en, 
Urtheil und ohne jeden Nachweis einer Schuld von der Willkür au 
Vaterlande vertrieben worden find. Das find die Schuldigen, den a 
kaiſerliche Gnade zu Theil wird. Die Gnade ſelbſt, die heute fie trifft, 
iſt nichts weiter als eine 751295 Interpretation eines Ukaſes, der ſchon am 
25. Mai 1868 emanirt iſt. Was nun das Atteſt anlangt, welches das mini⸗ 
ſterielle Organ dem wirthſchaftlichen Fortſchritt Rußlands ausſtellt, fo iſt das 
Lügenhafte dieſer Schmeichelei um fo lächerlicher, als eine einfache Unterredung 
mit einem Rath des auswärtigen Minifteriums in Berlin, welcher die Kor 
re pondenz zwiſchen dem berliner Kabinet und der petersburger Geſandtſchaft 
hat, oder ein flüchtiger Blick auf die Stöße von Reklamationen, welche von 
reußiſchen Unterthanen herrühren, die in ihrer Perſon, Ehre und Habe ge⸗ 
(aaa find, im Falle, daß die Redaktion des miniſteriellen Blatts den guten 
illen oder den guten Glauben gehabt hätte, dieſelbe hätte über- 
eugen können, wie ſehr Perſon und Eige nihum geachtet find in 
— Lande des „wirthſchaftlichen Fortſchrütts“ und der „geſunden, 
praktiſchen Politik.“ Am unverſchämteſten aber ift der Kollektivvor 
wurf, welchen das minifteriele Blatt den Polen ins Geſicht ſchleudert, 
der Vorwurf der Fälſchung ruſſiſcher Bankbillets. Vor wenigen Tagen erſt 
veröffentlichten wir einen Proteſt Mieroslawskis und feiner politischen 
Freunde zum Beweiſe, daß es gar keine ſo extreme polniſche Partei gebe, 
die nicht die Auch ruſſiſcher Bankbillets als ein Verbrechen verabſcheute, 
das mit der ganzen Wucht der Schädlichkeit vorzüglich auf dem materiellen 
und moraliſchen Wohl der polnſſchen Geſellſchaft lastet. Trotzdem erdreiſtet 
ſich das miniſterielle Blatt jetzt, „die Polen“ verantwortlich zu machen für 
ein von allen Parteien gerichtetes Berbrechen. Wir möchten fragen, ob die 
„N. A. 8.“ wirklich das miniſterielle Organ fei, ob die Würde, der Takt 
und das Gewicht ihrer Stellung im Areopag der Preſſe ihr eine ſolche 
lügneriſche Verunglimpfung einer Nation geſtakten, deren zwei unter preußi⸗ 
ſcher Herrſchaft befindliche Millionen vielleicht in nicht zu ferner Zukunft 
in den Schickſalen Preußens und Deutſchlands eine wichtige Rolle ſplelen 
werden. Wenn die „N. A. 3.“ über ſich irgend eine Regierungskontrole 
hat, was man doch annehmen darf, ſo wäre es die Aufgabe und Pflicht 
einer ſolchen Kontrole, die Ausſchreitungen eines Organs zu zügeln, welches 
dadurch nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch die Regierung, in deren Namen 
es ſich äußert, kompromittirt. Vor Allem aber verlantzt es die Ehre der 
deutſchen Preſſe ſelbſt, ſolche Lügen und Schmeicheleien zu rügen; ihrem 
Urtheil übergeben wir dieſe Angelegenheit. Wir erinnern an den Sturm, 
welcher im vergangenen Jahre in der liberalen deutſchen Preſſe eine unglüd- 
liche Phraſe des Grafen Brühl über die Juden hervorrief, Verleumdungen 
dem Unglück ins Geſicht geschleudert, lügneriſche Schmeicheleien der Bruta 
lität und dem Barbarismus zu Füßen gelegt — durch die „N. A. 3.“, — 
um wieviel dankbarer wäre dies Thema für die moraliſche Entrüſtung der 
deutſchen Preſſe. Wir warten, was ſie in dieſer Beziehung ſagen wird, wir 
Re ſpeziell neugierig, was in dieſer Sache die hier erſcheinenden beiden deutſchen 
eitungen ſagen werden, die fo eifrig find, uns ihres unparteliſchen und 
durch nichts erſchütterten Gerechtigkeitsgefühls zu verſichern.“ 5 
Es iſt eine recht wunderliche Auffafſung des „Dziennik“, daß wir jedes. 
mal, wenn irgend ein Deutſcher auf die Polen raifonnirt, verpflichtet wären, 
u erklären, daß wir ihm nicht beiſtimmen, oder gar die Vertheidigung der 
Polen übernehmen müßten. Das Beispiel dazu hat uns der „Dziennik“ 
wahrlich nicht gegeben, obwohl es auf ſeiner Seite, weil er ja ſtets die So 
lidarität des Polenthums vertritt, eher angebracht wäre. Wie aber kommt 
der „Dzienntk“ dazu, die unabhängige Preſſe mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſolldariſch haftbar zu machen, einem Blatte, deſſen Aufgabe darin befteht, 
entweder die Intentionen der Regierung auszudrücken oder fie zu maskiren. 
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njere ganze Haltung, und dieſe iſt klar genug, daß wir nicht bei jeder Ge⸗ 
legenheit herbeigeholt werden brauchen, um zu ſchwören, daß wir keinen Theil 
an dem „Verbrechen“ haben. Oder ſucht der Dziennik nur ein wenig Kra⸗ 
kehl? Dann kein Wort mehr! 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. Die „Indep. belge“ berichte 


nach deſonderen Mittheilungen aus Paris, daß dort in der offi⸗ 
ziellen Welt das Gerücht verbreitet iſt, das Konzil werde ſofort 
nach dem Petersfeſt (29. Juni) vertagt werden und zwar 1 
der außerordentlichen Hitze, die in Rom jetzt herrſche und de 

Aufenthalt un geſunder als gewöhnlich mache. Die fanatiſche 
Partei der Infallibiliſten habe zwar das Konzil, koſte es was 
es koſte, bis zur Definition der Unfehlbarkeit zuſammenhalten 
wollen, der Papft aber habe gefühlt, daß hier eine Frage der 
Menſchlichkeit vorliege und ſich ſo entſchloſſen, das Konzil nach 
dem genannten Feſte zu vertagen. Nun aber habe die Diskuſſion 
der Unfehlbarkeit erh am 15. Juni begonnen, und da 150 
Redner eingeſchrieben ſeien, ſo könne man ſchließen, daß die Ver⸗ 
kündigung der päpſtlichen Unfehlbarkeit „wie die Reform des 
Miniſteriums Ollivier“ auf die griechiſchen Kalenden vertagt 
werden ſolle. — In hieſigen unterrichteten Kreiſen zweifelt man 
an der Richtigkeit dieſer Anſicht. — Die von der norddeutſchen 
Geſandſchaft in Konſtantinopel für ihre Schutzbefohlenen 
veranſtalteten Sammlungen haben ſchon zu ziemlich günſtigen 
Ergebniſſen geführt, deren Betrag ſich weſentlich durch die 
Summe von 20,000 Fres., welche der König aus Ems unterm 
20. d. M. telegraphiſch angewieſen, erhöht hat. Das norddeulſche 
und ſchweizeriſche Hülfskomite, an deſſen Spitze Hr. v. Kaiſer⸗ 
ling ſteht, hat bereits einen Theil der e 
Beiträge unter die Deutſchen vertheilt. Bisher empfingen 91 
Gruppen, welche einen Perſonenſtand von 246 repräſentiren, 
Unterſtützungen. Die Zahl der ledigen Perſonen, welche ſich bei 


den allen während des Aufſtandes von 1863 kompromittirten Perfonen | dem Komite gemeldet haben, beträgt 33, die der Familien, 58. 

ll: Rechte wiedergegeben würden, in deren Beſitz ſt ihrer Auzweſ⸗ 9 ei H 
alle Rechte wiederg — würden E eren ! Ns 5 ee \ Auch 1 10 5 Seinfinderid le melde für den & in 
e en Möbel und Unterrihtönenenttände eli mite. 
Der bei weilem größere Theil der Abgebrannten gehört dem 


Handwerkerſtande an; die Zahl der Deutſchen, welche eigene 
Häuſer verloren haben, beträgt 14. — Der diesſeitige Geſandte 
in Mexiko, Hr. v. Schlözer, der bekanntlich in Varzin einen 
Beſuch abgeſtattet, wird in einigen Wochen nach Mexiko zurück⸗ 
kehren, zuvor aber ſich noch beim Könige in Ems verabſchieden. 

9 Berlin, 27. Juni. [Verſammlung des Ma⸗ 
ſchinenbauer⸗-Vereins. Zur Münz⸗Enquste. Perſo⸗ 
nalien.] Die neue demokratiſche Partei iſt, näher betrachtet, 


3 ar jo füchterlich, wie fie ausfieht. Der große, mehrere 
Tauſend 
hiefigen Wahlen immer ein ſehr wichtiges Element geweſen, 


itglieder zählende Maſchinenbauer⸗Verein iſt für die 


welchem die Wahl der hervorragenden berliner Abgeordneten 
mit zum großen Theil zu danken war. Die impoſante Orga- 
nifatton dieſes Vereins und feine tüchtigen intelligenten Kräfte 
find denn auch bisher ein ſehr wirkſames Gegenmittel gegen die 
Beſtrebungen der Sozialdemokraten geweſen. Dieſer Verein 
hatte nun geſtern eine große Verſammlung veranſtaltet und 
dazu die Führer der Fortſchrittspartei, Lowe Calbe und Dr. Lan⸗ 
gerhans, ſowie den Führer der neuen Partei, Dr. Guido Weis, 
eingeladen. Die letzteren beiden waren erſchienen; Löwe 
hatte bekanntlich ſein Erſcheinen abgeſagt. Zunächſt iſt hervor⸗ 
zuheben, daß der Vorſitzende des Vereins, der die Verſammlung 
leitete, Ingenieur Blum, lebhaft die Spaltung der liberalen 
Parteien beklagte. Hr. Langerhans vertheidigte die Fortſchritts⸗ 
partei und wies die Ablehnung des Budgets ſo lange von der 
Hand, als das Volk nicht dahinterſtände. Dr. Guido 

plaidirte für die neue demokratiſche Partei und erklärte, 
daß dieſelbe für die Kandidaten der Fortſchrittspartei 
ſtimmen könnte, ſofern dieſe die Budgetverweigerung 
in der Rüſtkammer hätten. Endlich wurde eine Refolution an⸗ 
enommen, wonach der Verein beſchließt, Abgeordnete der vorge⸗ 
ſchritlenſten liberalen Parteien zu wählen. Die Debatte war 
im Uebrigen bedeutungslos, namentlich gefielen ſich die dabei 
betheiligten Perſonen, die außerhalb des Blreins ſtehen und lei⸗ 
der immer dieſelben find, darin, auch hier leeres Stroh zu dreſchen. 
Nach allem Bisherigen wird ſich unſere Vorherſagung von der 
Wiederwahl der früheren Abgeordneten in Berlin beſtätigen. — 
Der Handelsminiſter hat j pt die Handelskammern aufgefordert, 
geeignete Perſoͤnlichkeiten für die Münzenqubte zu bezeichnen 
und gleichzeitig als Richtſchnur für die Auswahl das Ihnen zur 
Zeit mitgetheilte Frageſchema für die Enquete überſandt. Die 
Theilnahme der ſüddeutſchen Staaten an der letztern ſcheint 
außer Zweifel; will doch ſogar die „B. B. Z.“ wiſſen, der baye⸗ 
riſche Geſandte habe dieſe Theilnahme für ſeine Regierung auf 
Grund des Münzvertrages, der bis 1878 gilt, als ein Recht be⸗ 
anſprucht. Ein ſolches ſteht für die Theiinahme an einer Vor⸗ 
unterſuchung wohl Niemandem zu, zumal dieſelbe nur den Zweck 
hat, eine Baſis zur Erzielung der künftigen Münzeinheit zu lie⸗ 
fern, für welche die Theilnahme Süddeutſchlands ja doch uner⸗ 
läßlich iſt. — Der Reichstagsabgeordnete Reg.⸗Aſſeſſor Prinz 
Handjery übernimmt am 1. k. M. die Verwaltung des Teltower 
Landrathsamts; ſeine Wahl durch die Stände gilt als geſichert. 
Die konſervative Partei betrachtet ſeine Berufung zum Landrath 


als eine weſentliche Handhabe für feine Wiederwahl zum Reichs⸗ 
tage und für ſeine mögliche Wahl in das Abgeordnetenhaus. 
[Zur Wahlbewe gung.] Das Wahlprogramm 
der deutſchen Fortſchrittspartet wird mit folgendem Auf⸗ 
ruf veröffentlicht: 

Mitbürger! Die Neuwablen der Abgeordneten zum preußiſchen Land⸗ 
tage und zum norddeutſchen Reichstage werden in einigen Monaten ftait- 
finden. — Ihr Ergedniß wird für lange Zeit entſcheiden darüber, od das 
preußiſche und mit ihm das deutſche Volk ſich auf der Bahn der Freiheit 
ſelbſtthätig entwickeln und damit alle Güter des FIrtedens, der ungeſtörten 
und lohnenden Arbeit, der fortſchreitenden Bildung ſich zuganglich machen, 
oder od es, auf freie Selbſtbeſtimmung verzichtend, ſein Geſchick auch ferner 
den Kabinetten der Fürſten und den Händen einzelner Staatsmänner über 
laſſen will. Es handelt ſich bei dieſen Wahlen um die höchſten politiſchen, 
ſitilichen und materiellen Intereſſen Preußens und Deutſchlands, um die 
Militarlaſt, um die Volksſchule, um die Seldftuerwaltung. 

Soll in Norodeutſchland das natürliche und verbriefte Recht des Vol⸗ 
kes: mitzubeſchließen über ſämmtliche Ausgaben des Staates, alſo auch 
über die für das Heer, ausgeübt werden im Sinne der Freiheit oder 
im Sinne der Unterthänigkeit? 

Soll die öffentliche Schule ein Mittel ſein in der Hand gewiſſer poli⸗ 
tiſch⸗kirchlicher Parteten zur Förderung ihrer Sonderzwecke, oder fol fie die 
Aufgabe erfüllen, welche die erhabenften Geiſter ihr immer geſtellt haben: 
in gemeinſamer Erziehung edle Menſchen und gute Bürger zu bilden? 

Soll in Preußen der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinde, in Deutſch⸗ 
land der Provinz und dem Einzelſtaat die ihnen gebührende Selbftverwal⸗ 
tung geſichert, oder ſoll mehr und mehr die Einheit der Nation nur geſucht 
werden können in der Einheit des Beamtenthums? 

Das ind die großen Fragen, zu deren Entſcheidung jeder Wähler nach 
deſter Uederzeugung beitragen muß. 

Darum auf zu den Wahlen, Ihr Freiſinnigen! Beginnt überall die 
Vorbereitungen, bildet Wahlkomites für jeden Kreis, weckt die Schlafenden, 
— treibt die Läſſigen, — ermuthigt die Schwankenden. — Bleibe Niemand 
zurück, wenn zur Wahlurne gerufen wird. Stelle ſich ſchon letzt Jeder zu 
dem Banner, dem er folgen will. Die Fortſchrittspartet hat das ihrige 
entfaltet. Getre den leitenden Grundſätzen des Parteiprogramms ſtellt fie 
bei den bevorſtehenden Wahlen folgende Punkte in den Vordergrund: 

I. Herſtellung der deutſchen Einheit auf friedlichem Wege; — Erwei⸗ 
terung des Nordbundes zum deutſchen Bundesſtaate, deshald Ausbildung 
der Bundesverfaſſung in fteiheitlicher Entwickelung, beſonders durch Ein ⸗ 
führung der Grundrechte und eines verantwortlichen Bundesminiſteriums 
in dieſelbe, wie durch Gewährung der Diäten an die Abgeordneten. II. 
Verminderung der Militärlaſt durch Verringerung der Friedensarmee und 
Verkürzung der Dienſtzeit. Unterflügung aller, auf allgemeine Abrü- 
ſtung in Europa gerichteten Beſtrebungen. III. Keine Steuererhöhung, viel ⸗ 
mehr Verminderung der beftehenden Steuern, zunächſt durch Beſeitigung 
der die ärmeren Klaſſen drückenden Verbrauchsſteuern auf NA Le⸗ 
bensbedüsfniffe. IV. Gleiches Recht für Alle! — Allgemeines gleiches Wahl⸗ 
recht, wie im Bunde, fo auch in den Einzelſtaaten. — Gleiche Möglichkeit 
zur humanen und bürgerlichen Ausbildung durch die Freiheit des Unter 
richts und Uebernahme der Koſten der Volksſchule auf den Staat. Schutz 

r Leben und Geſundheit der Staatsbürger. Gewährung der vollen Frei⸗ 

eit und Rechtsſicherhelt des Vereinsweſeng. — Abweiſung jeder Ausbeu ; 
tung des Staates für de Sonderintereſſen einzelner Geſellſchaftsklaſſen, 
mögen dieſelben Seitens der bisher privilegirten Stande oder Seitens der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien geltend gemacht werden. 

Für das preußiſche Abgeordnetenhaus insbeſondere: 
I. Volles Steuerbewilligungsrecht des Abgeorbnetenhaufed. II. Selbſtver 
— in Gemeinde, Kreis und Provinz Verantwortlichkeit der Beamten 

ichte 


vor Richter. 

A. ee H. Aſteroth⸗ Brandenburg. J. F. Auffermann⸗ 
Barmen. M. J Baad. Or. Bider-Dortmund. Dr. Bender⸗Katharinenhof. 
Berger⸗Witten. Karl J. Bergius, Stadtv. Berlin. Br. Bernhardi⸗Eilen⸗ 


orn. Langenſcheidt. K r. Dinter · 

f Ra, 2 * uhnen. er Franz Duncker. Dr, Guſtav 
Eberkty. Dr. jur. Ebner-Frankfurt a. M. J P. Frentzel⸗Noruszatſchen. 

Stadtv. Grunzke. Haebler⸗Sommerau. Hartſtock⸗Landsberg. Hausmann⸗ 

Horn. Dr. Fr. Henneberg⸗Gotha. Dr. Otto Hermes. J. L. Heubner⸗ 


Mylau. Stadtv. J. Heyl. Dr. Max Hirſch. H. Holdheim. Sanitäterath 
Dr. Holthoff. Frhr. v. Hoverbeck. v. Kirchmann. Dr. H. Kletcke. A Klotz ⸗ 
Serie: Kn 8 Robert Krebs. * Landgraf. Dr. Langer⸗ 


band. Laßwitz⸗Breslau. Dr. G. Lewinſteln. Löwe- Calbe. Theodor 
Lucgs-⸗Mühlheim a. Rh. Ludwig⸗Mühlhauſen. Mellien-Frankfurt a. O. 
Dr, Moeller-Königsberg 1. Pr. Mohr ⸗Niederneißen. Dr. L. Müller. 


Stadtv. Obſt. Oehmichen⸗Choren. Lud. Pariſius⸗ Gardelegen. 
aur-Görlig. Plehn⸗Morroczyn. Adolph Poſt⸗Tilſit. Raaz. Dr. A 
ee⸗Hamburg. Dr. Reich⸗Oels. Eugen Richter. G. R. Richter burg 

Stadtv. F. Romſtädt. Stadtv. Rüthnick. Stadtrath H. Runge. en 

Georgenfelde. Dr. Schenck⸗Wiesbaden. Schlüter⸗Witten. Pieter \ 
Schmidt⸗Elberfelde. H. Schmidt⸗Berlin. Stadv. F. W. Schütt. 

Delitzſch. H. Steinitz. Stadtv. Streckfuß. Dr med. Stiy ck. 

Oldenburg. Albert Traeger⸗Cölleda. F. D. Treupel⸗Herborn. Ublen don 

Hamm. Karl Waldow. G. Wezſe⸗Thorn. Moritz Wiggere⸗Roſtock. (0 

Willmanns. Käswurm⸗Puspern. Käswurm⸗Tilſewaſchken. Krieger⸗Goldapp. 

J. A. Triacca⸗Mayen. R. Hermes⸗Wondzyn. 


Der König ein Maler. 
Hiſtoriſche Novelle von M. Ant. Niendorf. 
IL 

Eine kleine Viertelſtunde verging, Alles war im Zimmer 
ſtill und arbeitete emſig. 

Da ging die Thür auf und herein trat vorſichtig im bür⸗ 
gerlichen ſorgfältigen Anzuge ein Beamter. Sein Geſicht 
hatte einen feinen und intelligenten Anſtrich; es war der Ka⸗ 
binetsrath Thulemeyer. 

Der König wollte bei ſeinem Anblick emporfahren, allein 
feine Gichtſchmerzen kamen ihm in demſelben Moment zur Erin⸗ 
nerung und er faut zurück in den Lehnſeſſel. 

„Was will Er noch heut?“ fragte der König barſch. Thule⸗ 
meyer zeigte auf die Akten, die neben dem König bunt durd» 
einander lagen. „Die Akten und Ew. Majeſtät Entſchei⸗ 
dung ... Das General⸗Direktorium iſt beiſamen und ſoll nach 
Ew. Maj. Verordnung die ſchleunigen Sachen erledigen.“ 

„Verflucht pünktlich“, brummte Majeſtät, waren's doch ſonſt 
nicht ſo.“ 

1 & mußte aber zufrieden jein, denn er hatte fie ſelbſt erſt 
fo gewöhnt. Das Kollegium, welches das Geſammtminiſterium 
bildete, durfte bekanntlich nicht auseinandergehen, ehe es nicht 
jeden Tag alles Laufende erledigt. Die Mitglieder bekamen, 
wenns über 2 Uhr wurde, aus königlicher Küche ein einfaches 
Mittageſſen mit einer „halben“ Rheinwein per Kopf ge⸗ 
== und dinirten mitten unter ihren Akten: jo hatte er es ein⸗ 

erichtet. 
4 385 Herren Miniſtri handeln nur, wie Ew. Majeſtät 
ſtrengſtens befohlen“, warf der Kabinetsrath ein, der nächſt 
Ilgen und Grumbkow mehr Miniſter war, als diejenigen, die 
Dielen Titel per Excellence führten. 

„Ja, ja, ſollen's nur heut einmal gut ſein laſſen. Er ſieht, 
ich bin krank, ich male.“ i 

„Das werden fie mir nicht glauben, ohne ſchriftlichen Befehl“, 
bemerkte der Beamte und griff nach den Akten. „Darf ich 
nehmen?“ 

„Nein, nein — ich geſtehe Ihm, habe die Sachen bis auf 
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Am Sonntag Vormittag 11 uhr fand unter dem Vorſitze des Legations⸗ 


raths v. Kehler eine katholſſche Wählerverſammlung ſtatt, die von 


eee de e Mieakpeaen mit einean. Dinleeit 2 die zur Diözeſe Würzburg gehörigen katholiſchen Pfarreien 


400 Perſonen beſucht 
auf das Jahr 1848 eröffnet wurde, das fo viele Schranken habe fallen laſſen 
und in dem auch die tatholiſche Kirche Manches gerettet habe. Sie habe 
ſich unbehindert durch die verſchiedenen Parteien entwickeln können; denn die 
konſervative Partei habe fie für einen feften Grundpfeiler des Staates und 
die liberale für ungefährlich gehalten. In neuerer Zeit hätten ſich dieſe An- 
ſichten aber geändert: die konſervative Partei habe in der „Kloſterfrage“ 
eine ſehr zweideutige Stellung eingenommen und beobachte dieſe noch, wie 
aus den Angriffen der „Kreuzzeitung“ gegen die Infallibilttäts⸗Erklärung 
hervorgehe, und die liberale Partei ſuche die katholiſche zu ſchädigen, wo ſie 
nur könne; was am eklatanteſten aus den Gneiſtſchen Anträgen in der 
Kloſterfrage erhelle. Bei ſolcher Lage der Dinge müſſe ſich die katholiſche 
Partei fragen, wie ſie ſich dei den nächſten Wahlen verhalten wolle. Es ſei 
bereits ein Programm . in drei Punkten als Ziel der 
Katholiken hinſtelle; Wahrung der Intereſſen der katholiſchen Kirche, Ne 
ihrer Selbſtſtändigkeit; Wahrung des konfeſſionellen Charakters der ule 
und ſodann 5 der der katholiſchen Kirche durch die preußiſche Ver⸗ 
faſſung gewährten Rechte auch für den Bund. Zur Durchführung dieſes 
Programms müſſe die Partei für den Reichstag e des direkten 
Wahlrechts eine katholiſche Perſönlichkeit wählen, welche dieſes Programm 
ſtrikte durchführte, und für den Landtag nur ſolchen Wahlmännern die 
Stimme geben, von denen man mit Sicherheit annehmen könne, daß fie 
dieſes Programm vertreten würden. — Hr. Strobel, der aus den Kloſter⸗ 
verſammlungen her bekannte Schloffermeifler mit Regenſchirm und 
S Hute, verlangt, daß in das Programm die Forderung der 

iederherſtellung der Wuchergeſetze mit aufgenommen werde. Es ſei 
bedauerlich, daß man jetzt 6 Prozent 2 müſſe, anſtatt früher 4 Prozent. 

Hr. Eirund warnt vor der ahme ſozialer Fragen in das Pror 
gramm; dadurch würde man die Partet zerſplittern. — Hr. Bauführer Jop pe 
will nicht mehr von den Handelskammern abhängig fein und verlangt des⸗ 
halb Handwerkerkammern. — Geiſtlicher Rath Müller, den die Verſam⸗ 
melten durch Aufftehen begrüßen, entſchuldigt zunächſt fein. angegriffenes 
„Mundwerk“, das durch die Arbeit auf der Generalverſammlung der Geſellen⸗ 
Vereine zu Köln ſtark gelitten habe; trotz dieſer Heiſerkeit halte er es für 
ſeine Pflicht, ein ernſtes Mahnwort an die Verſammlung zu richten. In 
Köln, fährt er fort, haben wir feften Fuß gefaßt, den erſten Schritt gethan 
unſerer Partei Bedeutung zu geben. Wir haben auf die vielen Fragen, die 
in der ſozialen Frage aufgeworfen werden, die erſte Antwort ertheilt: Wir 
Katholiken übernehmen die Löſung der ſozialen Frage, und zwar durch die 
Bildung von Meiſter-, Gefellen- und Lehrlingsvereinen, durch die Schöpfung 
eines Mittelſtandes, durch die Bildung von Handwerter-Korporationen nach 
dem Muſter des Joſeph⸗ Vereins. Sie follen das Schiff der Kische bilden 
und die Zweigvereine ſich wie Kapellen daran anſetzen. Wollen wir das 
aber erreichen, dann müſſen wir den eingeſchlagenen Weg undeirrt verfol- 
gen, auch hier in Berlin. Kümmern wir uns doch nicht um unſere Geg⸗ 
ner. Was find fir denn? — Windmacher! — und wir, die Müller, find 
dabet ſehr gut gefahren. eg Heiterkeit.) Das Biel unferes Strebens 
find unſere verfaſſungsmäßigen Rechte, die Selbſtſtandigkeit der katholiſchen 
Kirche. Niemand hat ſich da hineinzumiſchen. Wir laſſen alle in Ruge, 
aber a denen, die uns ftören! (Lebhafter Beifall.) Sie fragen, was ge ; 
ſchehen fol? — Wir Haben im vorigen Jahre ein Beiſpiel gegeben, das im 
ganzen Lande nachgehallt hat. Wir daben damit die größten Gefahren von 
der katholiſchen Kirche abgewendet. Die Kloſterfrage war fo gefährlich an- 
gelegt, daß wir uns nicht genug beglückwünſchen können, ſie mit Mutz und 
Gebet beſeitigt daben. Und wie wir das gethan haben, hat ſelbſt den 
Proteſtanten Reſpett eingeflößt. Achten Sie doch einmal auf die Folgen! 


eſtanden, es würde geſchehen, wenn der Müller mit ſeinen Knechten 
nicht wäre! (Große Velde t.) Blicken Ste die Thätigkeit der 
uden, die mir, was die Form anlangt, Ideal find. Sie waren im 
Bid I las man te 3 
| nur 27.000 an der Zahl, aber fie 25 150,000, Reh 
1 mir ung an ihnen ein Beſſpiel. A nie — Ein anderer 


* er 5 
en Zeitungsleſen und Theater, die 
Schutzmauern bes Bolts; denn fie ermöglichten auch 
unbemittelten Eltern, ihren Söhnen elne Eezledung zu verſchaffen. — Be ⸗ 
zuglich der Wahlorganifation beabfichtigt die Partei in allen Wahlkreiſen 
denſelden Kandidaten aufzuſtellen; doch wurden für die Beſprechung meite 
rer Maßnatzmen neue Verſammlungen in Ausſicht genemmen. Hr. Eirund 


Redner (ein Ben erklärt ſich 


wünſchte hierzu die Wahl eines beſonderen Komites. Auf den Rath des 
geiſtlichen Raths Müller ließ man aber das „vorderathende“ Komite auch | 


das „nechberathende“ fein. 


Bremen, 26. Juni. Der Chef des hieſigen Bankierhau⸗ | 


ſes J. S. Cohen, Julius Cohen ift geftern Sonnabend zu Han⸗ 
inden it geſtern der Perſonenzug 
gie! Menſchenleben find dabei verloren gegangen. 
ezeimgae, 27. Juni. Der Kaiſer von Rußland iſt 
geſtern Abend 10 ½ Uhr hier eingetroffen und begab ſich 
nach ſtaltgehabtem Empfang auf dem Bahnhofe nach dem 
Schloſſe Belvedere. 


Fulda, 23. Juni. Nach dem gegenwärtigen Stande der 
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom werden mit Neujahr 


preußiſchen Antheils auch kirchlich mit der Diözeſe Fulda ver- 
einigt werden. (F. A.) 


Augsburg, 23. Juni. Die „Augsb. Poſtztg.“ veröffent⸗ 
licht einen Aufruf des Zentralkomites der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands an die deutſchen Katholiken zur Spendung von 
Geldgaben für den Papſt. 

„Eine gottlofe Bewegung, ſagt die Anſprache, hat dem heiligen Vater 
die Mittel geraubt, deren er heute bedarf, um das Konzil zu einem glorrei« 
chen Ende zu führen. Die Biſchöfe der Kirche find vielfach arm, wie Die 
jenigen, als deren Nachfolger wir fie verehren; fie haben keine Hülfe als die, 
welche der gemeinſame Vater ignen bietet: und er iſt faſt noch ärmer, — 
des geöhten Theils feines Beſitzthums durch boshafte, gottlofe Menſchen 
beraubt. So helfen denn wir, katholiſche Brüder Deutfhlands! Die ande⸗ 
ren katholiſchen Völker bringen feit Monaten ihre Gaben dem Oberhaupt 
der Kirche dar, wie einſt die erſten Chriſten den Erlös ihrer Habe nieder ⸗ 
legten zu den Füßen der Apoſtel. Wir wollen nicht länger von ihnen ung 


üderſtrahlen laſſen.“ 
Deferreicg. 


Wien, 25. Juni. Das in hieſigen Morgenblättern auf⸗ 
tauchende Gerücht, die Regierung unterhandle mit dem früheren 


Statthalter von Dalmatien, F.⸗M.⸗L. Wagner, wegen deſſen Ein⸗ 


tritt ins Kabinet, iſt ebenſo wenig begründet, als jene Verſion, 
welche den General Vlaſits (ehedem Oberſt des tapfern Regi⸗ 
ment? „Belgien“ während des holſteiniſchen Feldzuges) oder den 
Baron Wächter als Kandidaten für das Portefeuille der Lan des⸗ 
vertheidigung bezeichnet. — Heut wurde das Witzblatt „Figaro“ 
konfiszirt, und zwar wegen eines Bildes, welches das Konzil, den 
h. Vater und die Unfehlbarkeit in derber Weiſe nn — 
Die Wahlen in Niederöfterreih find ihrem völligen Abſchluſſe 
nahe und die „Preſſe“ bemerkt über deren Ausfall: 

Die entſchieden liberale Partei hat allen Grund, mit dem Geſammt⸗ 
ergebniſſe zufrieden zu ſein. 
Großgrunddeſitz wie immer ausfallen, für die große Hauptfrage der Wahl⸗ 
reform die erforderliche Majorität geſichert. Wenn nur nicht etwa im letz⸗ 
ten entſcheidenden Moment neuerdings wieder die Genoſſen der Giskraſchen 
Theekränzchen ihre bei der Kandidatur feierlich gemachten Zuſagen als Bal- 
laſt von ſich werfen, fo findet die Wahlreform diesmal bei der überwiegen ⸗ 
den Mehrheit des Landtags warme Unterftügung. 

Zu denjenigen, die in Steiermark bei den Wahlen erlegen 
ſind, gehört auch Kaiſerfeld, auf deſſen Erſcheinen im Reichs⸗ 
rathe man jedoch trotzdem zählen kann, da in Graz ſelbſt, und 
zwar Seitens der Handelskammer, für feine Wahl geſorgt wurde. 
— Wie wir bereits gemeldet haben, hat der Kurat⸗ Klerus von 
Prag dem fürſterzbiſchöflichen Konſiſtorium eine Adreſſe an den 
Kardinal ⸗Erzbiſchof durch eine Deputation überreichen laſſen. 
Dieſelbe iſt in lateiniſcher Sprache verfaßt und hebt mit Genug⸗ 
thuung hervor, daß der Kardinal unter den verſammelten Vätern 
Roms unerſchütterlich die Wahrheiten des Glaubens vertheidigt. 
Die Erhebung der päpſtlichen Infallibilität zum Dogma würde 
nicht blos die Autorität des apoſtoliſchen Stuhles gefährden, 
ſondern auch für die kirchlichen Verhältniſſe, 
von großem Nachtheil ſein. Die Adreſſe 


amm E des 
vorſtände und der prager Pfarkge 


eit. — 


aus Kattaro ſchildern übereinſtimmend die Zuſtände dieſes Land- 
ſtriches als ganz ordnungslos. Einer Korreſpondenz der „Tr. 3. 


entnehmen wir Folgendes: 

In den letzten Tagen mußte der Staatsanwalt Capovich, deſſen Leben 
bedroht war, von Kattaro nach Zara verſetzt werden. Der frühere — 
rathsabgeordnete Ljudiſſa, der ſeit Jahren einer der elfrigſten Führer 
ſlawiſchen Bewegung in der Bocche iſt, hat, da er die Ueberſpannung eini- 


ger feines politiſchen Meinungsgenoſſen nicht in allen Punkten theilt, viel 


von feiner Popularität verloren und kann es vorſichtsgalder nicht mehr 
wagen, von Kattaro nach Budua, feiner Heimath, zu Lande zu reifen. — 
Was die ſogenannte Pacifikation der Bocche nach dem Aufſtande betrifft, 
jo könnten über die wenig erfreulichen Folgen derſelden allerlei Thatſachen 
erzählt werden; wir begnügen uns jedoch mit den zwei folgenden, Die Re⸗ 


gierunz hat den Landes dehoͤrden über 100,000 Fl. für den Straßenbau zur 


Verfügung geſtellt. Gegen 20,000 Fl. find bereits ausgegeben, aber faft 
ohne Erfolg. Die Aufſeher der Arbeiter werden von den Arbeitern felbft 
terroriſirt; fie thun, was ihnen beliebt. 


die erſte, die ich dorthin warf — er zeigte dabei auf die Erde — 


noch gar nicht geleſen. 

„Sind aber preſſante Stücke dabei, wollen Ew. Majeſtät 
mir nicht mündlich Reſolution ertheilen? Da war das wichtige 
Reichsexekutionsmandat 

„Eben dies ſchändliche Ding fiel mir zuerſt in die Hände. 
Da liegt's!“ 

Thulemeyer erkannte jetzt das Aktenſtück, das am Boden 
lag; als er's aufhob und die quer zerriſſenenen Hälften ihm in 
den Händen außeinanderfielen, blickte er erſtaunt und ſprachlos 
auf den Fürſten. 

„Ja“, fuhr der König fort, „das machte mir großen Ver⸗ 
druß, kann Er denken! eiß Er, daß nun ſchon jett vierzehn 
Tagen nichts als Plackerei und Widerwärtigkeit mit dieſem Akten 
zeug an mich gekommen iſt?“ 

Das war ein Vorwurf, für den der Kabinetsrath leider nicht 
konnte; denn wehe ihm und allen Beamten, wenn ſie Etwas 
hätten verſchweigen wollen, was in Staats- und Verwaltungs⸗ 
ſachen paſſirte. 

„Ew. Majeſtät wollen nur Geduld haben“, begütigte der 
Beamte; das Uebel betraf doch nichts als Kleinigkeiten. Es 
Eh ix Alles wohl im Regiment, nur Ew. Majeftät kranker 

uſtand 

„Nein, nein!“ unterbrach ihn der König heftig; ‚mie iſt 
noch nie Alles jo quer gegangen, wie jetzt. ozu hab' ich den 
Wuſterhauſener Vertrag unterzeichnet, als um dieſen Reichshof⸗ 
rath mit ſeinen Prozeſſen gegen mich ſtill zu kriegen? habe ich 
die verſprochene Garantie 15 Jülich und Berg? Nichts als 
Flauſen kommen mir da von Wien her. Ha, und nun gar 
Reichsexekutionsbeſchluß gegen mich in Sachen der magdeburgi⸗ 
ſchen Ritterſchaft? Ich? Reichsexekution erleiden? Denkt man, 
ich bin Mecklenburg oder Lippe?“ 

„Das Urtel hat uns Alle gewundert, allein ſo find dieſe 
Richter, ſie richten nach dem Buchſtaben.“ 

„Und nach dieſem Buchſtaben ſoll es Recht ſein, wenn mir 
dieſe Ritter das Lehnspferdegeld verweigerten und ſich geradezu 
wider mich, ihren Herren, empören?“ 


„Sie ftügen ſich auf ihre verbrieften Rechte aus dem 
weſtfäliſchen Frieden, und nach dieſen ging der Reichshofrath.“ 

Wir erklären hierzu: Friedrich Wilhelm I. hatte ſeiner Rit ; 

terſchaft ſtatt der Stellung eines reiſigen Pferdes in Kriegszeiten 
ein für allemal eine jährliche Geldabgabe auferlegt, die je nach 
den Provinzen zwiſchen 28 bis 40 Thaler bemeſſen wurde. 
Dieſe Steuerveränderung hatte auch ihren natürlichen Grund, 
da die alte perſönliche Dienſtpflicht der Edelleute bereits eine 
Farce geworden war. Die andern Provinzen hatten ſich nach 
einigem Widerſtreben gefügt, nur die Ritterſchaft des Erzbis⸗ 
thums Magdeburg nicht. Das Erzbisthum war durch den weſt⸗ 
fäliſchen Frieden an Brandenburg gekommen, und aus dieſem 
Traktat hatte die Ritterſchaft die verbriefte Erhaltung aller ihrer 
Privilegien und Freiheiten aufzuweiſen; deshalb war ſie klagend 
gegen den Monarchen beim tatlerligen Schiedsgericht eingekom⸗ 
men, und dies hatte allerdings zu Gunſten der Ritter entſchie⸗ 
den. Deſto mehr wurmte dies den Monarchen, denn die Ver⸗ 
hältniſſe Preußens waren ſchon damals danach angethan, gegen 
jede Einmiſchung der Reichsmacht empfindlich en Bi 
Demgemäß fuhr der König höchlich aufgeregt fort: 
„Geht mit Eurer Unterſcheidung von Buchſtaben und Sinn. 
Recht iſt Recht, zweierlei Recht giebts bei mir nicht, und vor 
allen Dingen hat dieſer Reichshofrath gar kein Recht, ſich in die 
Angelegenheiten zwiſchen mir und meinen Unterthanen zu mi⸗ 
ſchen, da ich nach meinem hier (er zeigte auf die Bruſt) inne⸗ 
wohnenden Recht gleichmäßig beſteuern will. Und da will man 
mir mit Gewalt kommen und mit Reichsexekution? Haha!“ 

„Das iſt auch nur leere Drohung, die Ew. Majeftät ruhig 
abwarten können.“ 

„Abwarten?“ — brummte der König; „ja, mit Kugeln 
und Kartätſchen; ſollen mir kommen, und wenn die ganze fair 
ſerliche Kroatenbagage ſammt den aufgebotenen Schweden und 
Polen anrückt, ich will ſie zum Land —— will ſehen, 
wer bei mir Etwas exekutiren ſo 

Dann rückte er haſtig mit dem Oberkörper vor. „Geb Et 
mir Feder und Tinte, her mit dem Schriftſtück!“ 

Thulemeyer gehorchte, während der König Palette und 
Malergefäße bei Seite ſchob. Dann ſchrieb er quer über den 


— 


Ihr iſt bereits jetzt, mögen die Wahlen im 


ſpeziell in Böhmen, 
igt die Unterſchriften 
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Frantreid,. 
Paris, 
guld, daß die rheumatiſchen Schmerzen des Kaiſers wieder 
Utker geworden find. Derſelbe ſoll viel leiden, ſein Zuſtand 
der bis jetzt kein gefährlicher fein. Der Kaiſer wiro dieſes 
wii nicht nach Vichy ee Nelaton und die übrigen Aerzte 
ben ein kleines Bad in Vorſchlag gebracht, wo der Kaiſer eine 
ur gebrauchen ſoll und ſie hoffen, daß er ſich dieſen Wünſchen 
igen wird. — Die „geöffnete“ Linke hielt heute eine Verſamm⸗ 
ung ab, worin die Amendements, welche zum Budget geſtellt 
‘erden ſollen, zur Sprache kommen. — Die Unterzeichnung des 
bdankungsaktez der Königin Iſabella fand heute ſtatt. Die⸗ 
be wurde mit großer Feierlichkeit vollzogen. Die Königin 
riſtine, die dieſerhalb nach Paris gekommen war, die hier 
dellenden ſpaniſchen Prinzen und die Großwürdenträger wohn⸗ 
u der Zeremonie an. Alle waren in großer Uniform. Der 
karſchall Bazaine und einige andere hochgeſtellte franzöſiſche 
herſönlichkeiten waren ebenfalls anweſend, da der Raller fie 
zu ermächtigt hatte. Der Gemahl der Königin Iſabella aber 
Mar fern geblieben. — Dem Deputirten Bancel geht es wieder 
eſſer. Er darf wieder arbeiten, wird aber bis zum Winter auf 
em Lande bleiben. Der franzöfiſche Brigade» General, 
Meldyer kürzlich wegen der Fälſchung eines Teſtaments verhaftet 
durde, befindet ſich im Gefängniß von Dar und kommt nächſtens 
Por die Aſſiſen von Montede-Marjan. Er gehört der Armee 
licht mehr an. — Die chinefiſche Geſandſchaft it heute in Paris 
ingefommen. — Der Bericht der Kommiſſion über die Petition 
er Prinzen von Orleans ſoll ſchon am 2. Juli der Kammer 
Porgelegt werden. Sie wird wahrſcheinlich den einfachen Ueber⸗ 
ang zur Tagesordnung beantragen. Thiers wird ſich, da er 
ait dem Schritte der Prinzen ſehr unzufrieden iſt, in der Der 
atte gar nicht hören laſſen. In der geſtrigen Kammerfitzung 
ummte er mit der Oppo tion dafür, daß die Maires von den 
bemeinderäthen zu wählen fein. — Der offiziöfe „Moniteur“ 
iwie auch die „Patrie“ erklären heute, die Regierung wünſche 
len Augenblick herbei, wo fie der Augnahmelage, in welcher fich 
ie Mitglieder der vom Throne geſtürzten königlichen Familien 
lefinden, ein Ziel ſetzen könne; aber fie glaube nicht, für den 
Augenblid auf die Maßregeln, welche man von ihr verlangt, 
ingehen zu dürfen. — Geſtern berieth der Kaſſationshof in ge⸗ 
heimer Sitzung über die Klage, welche Mirds gegen den Präſi⸗ 
denten Berthelin und die übrigen Richter eingereicht hat. Weder 
er Kläger noch die Advokaten wurden zugelaſſen. Nach einer 
Angeren Berathung erklärte 
nd wies Mirès mit ſeiner Klage ab. Derſelbe wird nun beim 
Raifer und den Miniſtern eine Klage gegen Emile Ollivier 
degen Mißbrauchs der Amtsgewalt einreichen, weil er die Klage⸗ 
eſuche Mires gegen Chair d' Eſtange und die Richter, ohne fie 
ner Prüfung zu unterwerfen, hat abweiſen laſſen. — Das 
inte Zentrum hat geſtern im Grand Hotel eine Verſammlung 
ehalten und beic toffen, den Kommiſſionsantrag zu unterftügen, 
elcher die Herabſetzung der Senatorengehälter verwirft und nur 
daß in Zukunft die Senatoren und Deputirten ein 


der heutigen Sitzung des gefeggebenden Körpers wurden 
Me eingegangenen Petitionen, welche die Matres, ſei es durch allgemeine Ad⸗ 
Immung, jet es durch die Munizipalräthe gemählt wiſſen wollen. einfach 
lurch Uebergang zur Tagegordnung erledigt und in der Berathung der 


Zu Bra 


N Gemeinden von weniger als 6000 Seelen die Regierung die Maires zu 
Anennen haben ſolle, wurde mit 176 gegen 59 Stimmen verworfen. — In 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgedenden Körpers kam es zur Diskuffion über 
N — — welche die Oppofition zur Frage Betreffs der Maires 
ſtellt hat. 
Wahl Eu Malres durch das allgemeine Stimmrecht, der zweiie, von Jules 
Sapre, Gambetta und Anderen geſtellt, beantragt, daß die Matres von den 
Vemeinderäthen gewählt werden. Die erſte Propoſition wurde von Choiſeul 
mike. Ihm antwortete der Miniſter des Innern, der Gufzot und An⸗ 
"re zitiite und der Oppofition vorwarf, fie ſetze immer Mißtrauen in die 
Regierung. Picard betheiligte ſich auch an der Diskuſſton und behauptete, 
5, falls die Regierung die Ernennung der Maires in der Hand behalte, 
don der Abdſchaffung der offiziellen Kandidaturen nicht die Rede fein könne. 


Der erſte, von de Choifeul und Konſ. ausgehend, verlangt die 


weißen Ban der kaiſerlich⸗reichshöflichen Verfügung viermal mit 
wilder Hand: 

N — ge Narrenspoſſen! Narrend- 
dofjen!* und fügte fein F. W. jo energiſch darunter, daß der 
Punkt zum handlichen Kler wurde. „So ... das geb Er dem 
Beneral⸗ Direktorium“, . er, „ſollens alſo zeriſſen und be⸗ 
crieben nach Wien retour ſenden. Das iſt meine Antwort.“ 
„Aber die magdeburgiſchen Ritter werden nun auf das 
Mandat hin nicht bezahlen!“ 

„Dann ſollen ſie Exekution von mir bekommen, Jeder 
fünfzig Mann Kavallerie auf den Hof mit einem Offizier zu 
voller Verpflegung. Sag Er auch dem Generaldirektorium: 
ollen ſich des Artikul 24 5 4 der Verfaſſungsurkunde erinnern 
und denſelben mit äußerſter Vigueur appliziren. Magdeburgiſch⸗ 
Domainen-Kommifjariat ſoll ſich nun endlich befleißigen, wie es 
den renitenten Junkers allerhand Chikanen mache und ihnen 
ſolcher Geſtalt den Kitzel vertreibe, gegen ihren Landesherren zu 
tebelliren.“ 

Thulemeyer nickte und griff weiter zu den Akten; es kamen 
zun gleichgültige Sachen, die kurz expedirt wurden. Dann folgte 
fällig wieder ein Reſkript des General⸗Direktoriums, das die 
magdeburgiſche Kammer betraf. Deren Rechtsmitglied und Advo⸗ 
kat, Kriegsrath Kornemann, war verſtorben; obwohl nun ſchon 
einmal der König die Beſetzung der Stelle abgelehnt mit der 
Randbemerkung: was habe ich ein Oonfusrath nöthig, find in 
15 jar ein Proces gewonnen? nit ein einziger —“ jo mochte 
es doch wohl ganz ohne . „ N nicht gehen; die Zen⸗ 
kralbehörde ſchlag daher vor, daß vom Kolleg ein anderes Mem⸗ 
drum zur Führung der Domänenprozeſſe ernannt werde. Allein 
der König blieb hartnäckig, er nahm die Feder und ſchrieb: 
„Was Domen-Prozeß, ich habe kein gewonnen in die 15 Jar 
mit Rechtskonſulent, alſo will, das keine ſoln geführet werden 
und die Acten ſollen reponiret werden. Soln ſorgen, das in 
die Revenüen kein minus komme, iſt beſſer als proces, damit 

7 
Tlhulemeyer blätterte weiter; der König griff ſich ins Haar 
aud legte ſich hinten über. „Mach Er geſc wind, ſtöhnte er. 
E „Beschwerde des Erzbiſchofs von Mainz wegen der Schaf⸗ 


gun 


110 der Gerichtshof für inkompetent 


Regierungsvorlage fortgefahren. Ein Amendement von Pontalis, daß nue 


25. Juni. Das windige und friſche Wetter iſt 


welchen ſie 
Ein N N, 


machen darf. Und eg 
dieſe Weiſe uns auf 


Beifall auf der Linken) Präf: Ich 
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Cholſeul's Antrag wurde durch Aufſtehen und Sigenbleiden abgelehnt. Dann 
erhob ſich Jules Favre und ſprach von den Kämpfen und Siegen der Ge 
meindefreiheit ſeit dem 11. Jahrhundert, kam dabei auf Ludwig XIV., der 
dieſelde fait ganzlich unterdrückt, auf den Konvent, dem er vorwarf, Mittel 
gebraucht zu haben, die nicht zu billigen, auch nicht nothwendig geweſen 
ſeten, u. d ſchlteßlich auf Napoleon I., der der Freiheit den Gnadenſtoß ge- 
geben habe. „Man muß mit Trauer auf dieſen unglücklichen und dedauerns⸗ 
werthen Moment unſerer Geſchichte blicken, wo die franzöſiſchen Geſetze durch 
die Breſche, die ein Eroberer in ſie legte, einen Despotismus eindringen 
ließen, der ſchon zu lange auf Frankreich laſtet.“ (Beifall auf der Linken. 
Murxen auf der Rechten.) „In der That beginnt it dem 18. Brumaire 
die bedauernswerthe Veränderung in unſeter Geſetzgebung. Mit ihm 
verſchwanden die Gemeindefreiheiten; die Regierung ernannte nicht 
allein die Maires, ſondern auch die Gemeinderäthe. Ich frage den 
Miniſter, ob er ſeine Belehrungen in ſolchen Präcedenzfällen ſuchen 
will. Will er uns auch in dieſe Traditionen zurückführen? Ich 
fürchte, daß er dieſes ganz unfreiwillig thut; Gott dewahre mich, daß 
ich feine Abſichten verdächtige. Es iſt die Fortſetzung jener Ideen, welche 
noch auf uns laſten, über uns dominiren, und die wie unfreiwillig ver ⸗ 
ehren, indem wir glauben, daß ein Genie ſich üder Frankreich erhoben 
babe, um es zu betten, während er es in Wirklichkeit zwar mit Ruhm be⸗ 
deckt, aber auch 123 Ruin und zur Vernichtung feiner Freiheiten geführt 
hat.“ (Lebhafte Unterbrechungen.) Mehrere Stimmen: Er dat den Ruhm 
Frankreichs geſchaffen. Granter de Caſſagnae: Er bat Frankreich mit In⸗ 
ſtitutionen deſchenkt; ihr habt es mit Ruinen bedeckt. Präſ. Jedenfalls 
hat er Frankreich einen Ruhm verliehen, welcher der Stolz des Landes if 
und in der Erinnerung der Bevölkerung fortlebt. (Sehr gut! Murren.) 
Esqutros: Er hat uns zwei Invafionen zugezogen. Jules Jabre: Herr 
BVrafizent, wir find beide alt genug, um die Demütbigung der z el Inva⸗ 
ſtonen empfunden zu haben, die, wie ich hoffe, ſich nicht mehr erneuern 
werden. (Aufregung) Wir würden fie nie erfahren haben, wenn die Frei⸗ 
heit, anſtatt des Despotismus an der Spitze der franzöſiſchen Armee geſtan⸗ 
den hätte. (Lebhafter Beifall auf der Linken. Stürmiſcher Widerſpruch auf 
der Rechten) Forcade: Carnot führte 1815 eine andere Sprache. Carnot 
war zur Seite des Kaiſers und betrachtete ihn als den erſten der Vertheidi⸗ 
er des Vaterlandes. Granier de Caſſagnac: Der Kaiſer hat die Feinde ver ⸗ 
(a und ihr habt fie an die Gränze gebracht. Jules Favre: Den Ruhm des 
Vaterlandes vertheidige ich gegen die unfreiwillſgen Anhänger des Despotis⸗ 
mus, die und zu Traditionen zurückführen wollen, welche unſer Land noch ⸗ 
mals erniedrigen und demüthigen würden. Emanuel Arago: Die Geſchichte 
hat ihm Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Duque de la Fauconnerie: Sie 
rufen die Geſchichte an! Gut! fie wird der 2 des Redners gerecht 
werden. (Lärm.) Präſ: Kehren Sie zur Frage zurück, Hr. Jules Favre. Ju⸗ 
les Favre: Ich glaube nicht, daß es in dieſem Saale eine Stimme giebt, die 
ſich gegen die Behauptung erhebt, daß ein ſolches Regime nicht das der Frei ⸗ 
heit war. Granier de Caſſagnac: Er war der Bei dre der Vertheidiger 
der Ideen der Revolution, und ohne ihn, ohne ſeinen en würden ſchon 
am Ende des letzten Jahrhunderts die Koſaken bei uns eingedrungen ſein. 
(Sehr gut!) Em. Arago: Er hat Frankreich konfiszirt und unglücklicher 
Weiſe einen Nachahmer gefunden. Präf.: Ich verlange nochmals von Hrn. 
Jules Favre, auf die Bra zurückzukommen, und bitte jede Unterbrechung 
einzuſtellen. Jules Favre: Mögen die, welche mir widerſprechen, die Tribüne 
deſteigen, um die Staatsgefän niſſe, die geheimen Verhaftsbefehle und die 
Ermordung des Herzogs von Engpien zu vertheidigen. (Lebhafter Beifall auf 
der Linken, Lärm auf der Rechten.) Gavini: Frankreich denkt nicht, wie Hr. 
Jules Favre; es hat den Beweis geliefert, indem es vier Mal dem Erben 
Napoleons I. und dem Fortſetzer des Kaiſerreichs zujauchzte. Präf.: Wir kön⸗ 
nen die Frage mit Ruhe diskutiren, ohne daß wir der Geſchichte Dinge ent⸗ 
lehnen, um fie nach unſerer Auffaſſung darzuftellen. (Lärm auf der Linken.) 
Glais-Bizoin: Die Geſchichte iſt unbarmherzig. Präf:: Wenn man in der 
Geſchichte ſolide Argumente findet und ſie nicht vom Standpunkte der Lei⸗ 
denſchaft aus nimmt (Lärm auf der Linken), fo iſt es recht, fie anzuwenden. 
Wenn aber dieſe Argumente die Kammer leidenſchaftlich erregen, ſo iſt es 
nicht gut, ſte anzuwenden. 
torität, und da ich ſie achte, ſo werde ich niemals den Verweis annehmen, 
1 haben 159020 Nr (Zur Ordnung! Zur Ordnung!) 
1 err ſein ORT! 8 ſidenten nich zu, 


SE 


{ Yen: aniß keine Antpiel 

wäre unſererſeſts eine ſonderbare Erniedrigung, au 
die Kniee niederzuwerfen, wenn wir eine Wabrheit ſa⸗ 
gen, welche denen unangenehm ſein kann, die anderer Anſicht ſind. (Lebhafter 


Redner darauf aufmerkſam zu machen, wenn er die Kammer in Leidenſchaft 


verſetzt Esquiros: Sie könen indeß der Geſchichte nicht Schweigen auferle⸗ 
gehöre zu denen, welche glauben, 


gen. Dies iſt unmöglich. Bules Favre: 


Jules Favre: Herr Präſident, ich achte ihre Au ⸗ 


will weder eine Rede halten, noch Vir⸗ 
weiſe ertheilen. Ich betrachte es aber als die Pflicht des Präſidenten, einen 


daß in den menſchlichen Inſtitutlonen alles an einander gekettet iſt, und daß 


die Gemeindefreiheit ſo weſentlich mit allen anderen verknüpft iſt, daß, wenn 
man vom hiſtoriſchen Standpunkte aus prüft, was ſie unter einem Regime 
geworden iſt, man das Recht und die Pflicht hat, zu ſagen, was dieſes Re⸗ 


— 


gime hervorgebracht hat. Die Gemeindefreiheit, das wird Niemand läugnen, 


{ft von dem Regime, von dem ich ſpreche, 
Pelletan: Ich würde noch ganz andere Dinge über das erſte 


vollſtänd ig eh a | 
aiferreich ſa ⸗ 


gen. Jules Favre ſetzt nun ſeine Rede fort und thut dar, daß die Reſtaura. 


tion und die Julimonarchle auf derſelben Bahn geblieben feien. 1848 habe 
man dieſes geändert, aber 1852 ſei man zu dem alten Regime zurückgekehrt. 


heerde und des Schafknechts Goßler, der als Rekrut entlau- 
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„Nichts, nichts, — bleibt dabei, folln die Heerde zurückbe⸗ 
kommen, wenn der Deſerteur ausgeliefert, war richtig geworben 
und hatte Fahneneid geſchworen.“ 


fen, wofür General von der Marwitz die Heerde abgepfän⸗ 


„Der Erzbiſchof droht, ſich ebenfalls beim Reichshofrath zu | 


beſchweren ...“, wandte der Beamte ein. 


fügen, 
fortzufahren. 


„Hannoverſch Miniſterium hat in Celle wieder fünf preu- | 


ßiſche Offiziere, angeblich wegen ungebührlicher Werbeexceſſe, 
eingeſteckt ...“ ö 

„Wie? Was?“ RE 

„Ja, Majeſtät, die Streitigkeiten werden immer heftiger; 
ſind bereits zwölf Werber darüber feſtgenommen.“ 

‚Sollen nun zwölf hannoverſche Soldaten fangen und in 
der Feſtung Magdeburg interniren. Weiß wohl, mein Yu 
Schwager choquirt ſich, daß ichs mit dem Reich gehalten, ftatt 
mit ihm und Frankreich. Er will mich chikaniren; habs ſchon 
bei der Ahldenerbſchaft gemerkt, wo ich zweimal hundert Tauſend 
7 15 zu wenig gekriegt habe. Aber die britanniſche Majeſtät 
ſoll ihren Mann finden! Wie geſagt, Thulemeier, zwanzig 
Mann wegfangen und neuen Mahnbrief ſchicken wegen der zwei⸗ 
mal hundert Tauſend Thaler.“ 

„ Heſſen⸗Kaſſel beſchwert ſich gleichfalls über Werbungen, 
droht mit Gefangennehmung . ...“ 

„Drohen? will ihm wieder drohen, iſt nix!“ 

„Braunſchweig⸗Wolfenbüttel reklamirt den Pfarrersſohn!“ 

„Was maß er?“ a 

„Sechs Fuß acht Zoll Majeſtät.“ 

„Sollen herzoglicher Kammer Alles zu Willen thun und 
fie begütigen. Aber den Rekruten kriegt fie nicht, fehlt mir ge⸗ 
rade ein Nie hats der Kerl nicht gut bei mir? Seht Ihr, 
Thulemeyer, find die Nachbaren nicht alle verrückt? Alles ſtürmt 
auf mich ein, als hätten ſie 1 verſchworen, mir mein Plaiſir zu 
verderben. Erloͤſe ich fie nicht von unnützen Leuten und Vaga⸗ 


Mag er, können darum auch noch Reichsexekution vers 
— iſt ein Abmachen“; grollte der König und winkte, 


ſchiedenheit zwiſchen 


Er findet es ſeltſam, daß man von dem Volke verlange, daß es über feine 
Verfaſſung abſtimme, einen Kaiſer proklamire, daß man ihm aber die Fähigkeit 
abſtreite, ſeine Maires zu wählen. Zum Schluſſe dringt er in die Kammer S. 
gen die Regicrungsvorlage zu ſtimmen, da die erſte Bedingung einer frelen Re⸗ 
gierung die * Gemeinde ſei. Emile Olivier erhält nun das Wort. Er will nicht 
auf die Vorwürfe antworten, welche man dem Miniſterium gemacht. Er ſei an 
ſolche Vorwürfe gewohnt und verlaſſe ſich auf die Geſchichte, die ihn ſchon rein 
waſchen werde. Wenn er ſich beklagen wollte, jo würde er in dem 
Jalle eines Schmiedes befinden, ber über dle Hitze des Feuers Klage führe. 
Sodann ſpricht er ſich mit Energle für die Ernennung der Maires durch 
die Regierung aus, welche dieſes Vorrecht immer in Anſpruch nehmen werde. 
Die Maires ſeien nicht allein die Vorſteher der Gemeinden, ſondern auch 
die Vertreter der Regierung, und fie müßten derſelden gehorchen, wenn fie 
nicht abgeſetzt fein wollten. Er wirft einen Blick auf die Gemeinde ⸗Orga⸗ 
niſation in den übrigen Ländern, um feine Meinung zu begründen, und er⸗ 
klärt ſchließlich, daß die Ernennung der Maires durch die Regierung für 
die Macht, Einheit und Größe der Gewalt unumgänglich nothwendig ſei. 
Grevy, der nach dem Miniſter das Wort erhält, thut dar, daß die Ernen⸗ 
nung ber Maires durch die Regierung einfach die Aufrechterzaltung der 
perſönlichen Regierung ſei. Dieſelde ernenne den Senat, die Minifter, alle 
Beamten, und da fie auch die Maires in ihrer Hand behalten wolle, welche 
dei den Wahlen zum geſetzgedenden Körper eine ſo wichtige Rolle ſpielten, 
fo ernenne fie auch die Majorität. Endlich um 7 Uhr ſchreitet man zur 
Abftimmung, und der Antrag, daß die Gemeinderäthe die Maires wählen 
ſollen, wird mit 183 gegen 54 Stimmen verworfen. 

Paris, 27. Juni. (Tel.) Das Gerücht, daß der Miniſter 
des Innern, Chevandier de Valdröme, feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht habe, wird in gut unterrichteten Kreiſen als völlig grundles 


bezeichnet. — Die Herzogin von Madrid iſt heute Morgen in 


Vevey glücklich von einem Knaben entbunden worden. — Die 
Petitionskommiſſion beſchloß heute, dem Begehren Olliviers 
Folge leiſtend, über die Petition der Prinzen Orleans den 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung zu beantragen. 


Jtalien. 
Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 22. Juni ge⸗ 
ſchrieben: 

In der Sitzung vom 20. d. M., welche von d Avanzo, Mitglied der 
Glaubenskommiſſion, mit einem ziemlich farb⸗ und bedeutungsloſen Vortrage 
eingeleitet wurde, ergriff der Patriarch von Jeruſalem das Wort zu Gunſten 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit und kritiſtrte zum nicht geringen Erſtaunen 
der Väter das Konzilium von Trient, welches bekanntlich wegen des von 
einem Theile ſeiner Mitglieder erhobenen Widerſpruchs es nicht für ange⸗ 
meſſen erachtet hat, die Infallibilität des römiſchen Pontifex zum Dogma zu 
erheben. Der präſidirende Kardinal ſah ſich genöthigt, den feurigen Redner 
mehrmals zu unterbrechen und ihm endlich das Wort ganz zu entziehen. 
Nach ihm erhob der Erzbiſchof von Tuam ſeine Stimme gegen das neue 
Dogma, während der Patriarch von Alexandria und Sadoc Alemany, Erz⸗ 
biſchof von S. Francesco vom Orden der Dominikaner, ſich zu Gunſten der 
päprlichen Infallibilität erklärten. Zu einem eigenthümlichen Vorfalle hat 
die Rede des Kardinal ⸗Erzbiſchofs von Bologna, Gutdi, gehalten am vori⸗ 

en Sonnabend, Anlaß gegeben. Derſelbe hatte ſich indirekt gegen die per 
ſbaliche und ſeparate Unfehlbarkeit des Papſtes ausgeſprochen, aber dennoch 
als kluger Vermittler den Vorrechten des päpſtlichen Stuhles jo große Kon⸗ 
zeſſionen gemacht, daß die Oppofition mit ſeiner Haltung unzufrieden war. 
Dieſelbe konnte nicht damit einverſtanden ſein, daß nach dem Bekenntniß des 
Kardinals der Papſt allerdings unfehlbar ſein, aber im konkreten Falle dieſe 
Infallibilität an den vorhergehenden oder begleitenden oder nachfolgenden 
Konſenſus der Kirche geknüpft ſein ſollte, eine ſubtile Theorie, welche nichts 
ift als die Wiederholung und Uebertragung einer alten theologiſchen Schul⸗ 
meinung von der Inſpiration der h. Schriſt auf die neue Lehre von der In⸗ 
ſpiration des Papſtes. War aber die Minorität mit dieſem Vermittlungs 
verſuche unzufrieden, jo erregte derſelbe den Unwillen Sr. Heiligkeit in nor 
viel höherem Grade. Der 
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NE a) 1 2 aber 


Sie nach ehren. Sie wiſſen 
daß dazu meine Einwilligung nötig iſt, und die werde ich Ihnen 


auch, 


niemals ertheilen.“ Faßt man dieſe und ähnliche Vorkommniſſe aufammen, 


ſo wird man ſich nicht zu wundern drauchen, daß die bekannte Erklarung 
Pichlers, es habe noch nie ein Konzil größere Freiheit gehabt, als das Va⸗ 
likaniſche, unter den Biſchöfen der Oppoſttion durchaus nicht Zuſtimmung 
findet, Mit allen erdenklichen Mitteln der Einſchüchterung und Verdächti⸗ 
gung beflürmt, in ihrer perſönlichen Freiheit bedroht und faktiſch unter Po- 
Uizetaufficht geſtellt — und ich ſtehe für die Authentizität dieſer Ausdrücke 
—, konnen fie ſich jene Behauptung, von ihrem Standpunkte aus, nur er⸗ 
klären. — Die „Unitaà Cattolica“ iſt kein offizielles Blatt, fie hat aber 
einen entſchieden offiziellen Anhalt und verfügt über eden dergleichen Mit⸗ 
tel, dabei bleibt ihre Haltung ſtets die des ſackgroden Portiers. Folgender 
zweifelsohne von hier aus beſtellter Artikel fol als Antwort der herrſchen ⸗ 
den Partei auf die preußiſchen Rathſchläge in Rom dienen.“ Kar ⸗ 


dinal Antonelli wird von europäiſchen Diplomaten mit Noten deſtürmt, 


welche die Infallibilität des Papſtes nicht wollen. Auch der Vertreter des nord» 
deutſchen Bundes in Rom, Hr. v. Arnim, hat am 23. April die feine geſchrie ⸗ 
den. Es iſt, wie wenn nach dem Siege von Sadowa Kardinal Antonelli über 


bunden? — hätt ich nur Leute genug in meinen armen Län⸗ 
dern, ha, was wollte ich mich um anderer Leute e Tagediebe 
ſcheeren, die ich noch theurer bezahle? Oh! die Welt iſt böfe, 
verleidet mir Alles!“ ſeufzte der Rieſen liebende Monarch. 

Der Kabinetsrath war noch nicht fertig. 


apſt ließ den Kardinal vor ſich beſcheiden und 
n zu erkennen: „Sie a for, fagte e, 


„Bericht des Predigers Müller in Küftrin über Seine Ho⸗ 


heit, den gefangenen Kronprinzen ...“ 

Der Leſer wird ſich der weltbekannten Vorfälle erinnern, 
wie Friedrich II. als Kronprinz der ſtrengen väterlichen Zucht 
zu entfliehen geſucht und darauf gefänglich eingezogen wurde. 
Die Fäden der diplomatiſchen Rancüne zwiſchen Oeſterreich und 
England, ein Frauenwille, der innerhalb der Familie ſeiner 
ganzen Stellung nach zur Liſt greifen mußte, der der königliche 
Herr Gewalt und a entgegenſetzte, endlich die Charakterver⸗ 

ater und Sohn mit den ihr folgenden 
unſäglichen Irrungen hatten dieſe Vorfälle zu einem tragiſchen 
Konflit zuſammengetrieben, der ſeiner Löſung noch harrte. Der 
Prediger Müller war im beſondern Auftrag des Königs zu dem 
Gefangenen geſchickt worden — man wußte nicht, ob zur Vor⸗ 
bereitung auf den letzten Gang oder wozu ſonſt. ine 

„Das geb’ er mir her, werde ſelbfr leſen!“ ſagte der König 
heftig und griff darnach; denn das berührte ſeine Herzwunde. — 


* 
Seine Hoheit iſt eingegangen“, fuhr Thulemeyer zögernd fort. — 

„Nun“, rief 5 „ die Offiziers meiner 
Armee ihre Sache beſſer gemacht, wie bei Katte und das erſte 
Mal?“ x 

„Urtheilen Ew. Majeſtät ſelbſt! Die Sentenz lautet: 
„Ob das Gericht auch unzweifelhaft über einen, der Deſertion 
überwieſenen Oberſt den Tod von Rechtswegen verhängen könnte, 
ſo blieben ſie doch ſämmtlich bet ihrem erſten Urtheil, daß es 
ihnen nicht zuſtehe, als Unterthanen über den Oberſt, der zugleich 
Sohn Sr. Majeſtät ſei, ein Urtheil zu fällen — und empfehlen 
ihn Königlicher Gnade.“ 

Der König fuhr auf wie von Nadeln geſtochen. Gericht 
ohne Anſehn der Perſon war ihre Sache, meinte er, daß andere 
war ſeine. Man trieb ihn damit gerade ins Gegentheil, wie 
auch ſeine Antwort bewies. — (Fortſetzung folgt.) 


Auch der nochmalige Spruch des Kriegsgerichtes über 


den preuß.-öfterr. Krieg in Berlin geklagt hätte, daß er in Deutſchland die ge- 
genjeitige Stellung der ſtaatlichen und kirchlichen Gewalten ändern könnte: was 
würde in dieſem Palle Graf Bismarck dem Kardinal Staats ſckretär geant⸗ 
wortet haben? Die von den Diplomaten ſich mit Glaubens. Definitionen der 
=. defaſſen, dienen nur zur Kurzweil, man wenn fie Häretiker find. 
In Deutſchland müffen, ſagt Arnim, Katholiten und Nichtkatholiken fried- 
fertig mit einander leben. Soll deßhalb die Wahrhelt verſchwiegen werden? 
eiden und Juden fagten daſſelbe zu Jeſus Chriſtus und dem heiligen 
Se, allein noch auf dem Kreuze wurde die Wahrheit gepredigt. Wir 
— ſchließt Herr v. Arnim, kein Intereſſe, des Papſtes Autorität zu 
chwächen, Deutſchland fet dem heiligen Stuhle befreundet. Wohl denn, tft 
die Freundſchaft aufrichtig, dann darf Preußen nur hoffen und wünſchen, 
daß man auf feine Note keine Rückſicht nimmt; denn das Anſehen des 
Papſtes würde vermindert, ja vernichtet, wenn er in Glaubens ſachen von 
den 2 Martin Luthers Rath annehmen wollte.“ Das iſt die 
Sprache derjelben Partei des Konzils, welche der Minorität der Biſchöfe 
auf ihre Einſprache Betreffs gewiſſer Dokteinen antwortet: der Chriſt ſollte 
in feinen ewigen a und in Gottes heiliger Sache lau, träge, 
gleichgültig und läſſig fein dürfen? Nein, wer dem Himmelreiche keine Ge⸗ 
walt anthut, wird es nicht an ſich reißen. — Man hat bemerkt, daß ſich 
nicht wenige Biſchöfe der Theilnahme an der Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
enthielten, denn nur 426 wurden herausgezählt, andere ziehen es vor, 
wihrend der Berathungen in der A lla auf dem Pincto zu ſpazieren. 
Großbritannien und Irland. 

London, 24. Juni. In einer geſtern gefällten Entſchei⸗ 
dung des Schaßkammergerichts fand die Reihe der Verſuche, 
vw Hrn. Eyre, weiland Gouverneur von Jamaica, wegen Mißbrauchs 

der Gewalt zur Strafe zu ziehen, ihren Abſchluß. Man erinnert 
ſich, daß der im Jahre 1865 in Jamaika unterdrückte Neger⸗ 
aufftand die aus dem Gleichmuthe geriſſenen Behörden der Inſel 
zu allerlei Willkürhandlungen verleitete, und daß ſpäter ein Verein, 
& an deſſen Spitze Stuart Mill ftand, hier dem Gouverneur für 
dieſe Thaten auf dem Kriminal- wie auf dem Zivilwege beizu⸗ 
* kommen ſuchte. Das Haupthinderniß gegen die gerichtliche Ver⸗ 
folgung bildet die von der Legislatur von Jamaica angenom⸗ 
mene und von der Königin beſtätigte Indemnitätsakte für die 
im guten Glauben für die Sicherheit der Inſel vollzogenen 

andlungen. Als kein anderes Mittel half, erhob ein Farbiger 

amens Phillips, der ungerechter Weiſe auf Befehl Eyres ein⸗ 
gekerkert, geprügelt und ſonſt mißhandelt worden war, schließlich 
vor dem Schaßkammerhofe die Zivilklage, welcher der Verklagte 
2 ebenfalls wieder die Indemnitätsakte entgegenhielt. Dagegen 
5 machte der Kläger geltend, das Recht zur Klage in England 
| tönne dem Betreffenden nicht durch die Indemnitätsakte einer 
Kolonie genommen werden, allein das Richterkollegium der 
Schatzkammer war anderer Anſicht und wies einſtimmig die 


Klage ab. 
m . wurde die Erörterung über die Unterrichtsvor ⸗ 


lage in ihrer neuen Faſſung, genauer ausgedrückt, eigentlich über das gegen 
2 dieſelbe gerichtete Amendement Richard zu Gunſten eines konfeſſionsloſen 
0 ulſyſtems und der allgemeinen Einführung des Schulzwanges, fortgejept. 
2 Dixon, der Präſident der Unterrichtsliga, wies den Vorwurf ab, als od er 


N mit feinen 8 en die Vorlage zum Scheitern zu bringen ſuchte. 
Es K vielmehr die Schuld der Regierung, die ftatt der verheißenen Zuge ⸗ 
niſſe den Entwurf nur noch unbefriedigender gemacht habe, wenn der⸗ 
fi in dieſem Jahre nicht durchgehen ſollte. Der Minifter des Innern er- 
wiederte, die Annahme des Amendements werde na als das ſicherſte Mit ⸗ 
tel erweiſen, der Vorlage den Garaus zu machen. ohl ſei ein konfeſſtons⸗ 
loſes ſyſtem das einzig logiſche Syſtem für ein allgemeines nationales 
Schulweſen, indeſſen vor der Hand ſei es der öffentlichen Meinung nicht ge⸗ 
nehm, und die Regierung ſuche daher dem Lande Zeit und Gelegenheit zur 
Wahl des Syſtems zu gewähren. Von den Oppoſitionsbänken unterzog 
Henley die rg einer ſcharfen Kritik. Einen ernften Fürſprecher fand 
der nr in Lord Sandon, dem konſervativen Mitgliede für Liverpool. 
Dagegen hod der Diſſenter Winterbotham hervor, daß nach dem Vorgange 
eines ſolchen Geſetzes in England die Aufgebung des konfeſſionsloſen Syitemd 
in Irland eine logiſche Nothwendigkeit werde. Lord John Manners ließ 
zu Gunſten der Vorlage vernehmen, wenn er auch im * Man⸗ 
ches an derſelben auszuſetzen hatte. Als die Erörterung bis zu dieſem Punkte 
Pr. war, begann der gewöhnliche Zank um die Vertagung, die endlich 
urchging. 1 3 
London, 27. Juni. (Tel.) Der Miniſter der auswärtigen 


Angelegenheiten, Lord Clarendon, iſt heute früh 6 / Uhr ge⸗ 


80 ſtorben. 

Dünemark. f 

** Kopenhagen, 22. Juni. Der höchſte Gerichtshof beſtätigte das 
Urtheil des Hof- und Staatsgerichts, wonach des Herzogs Karl von 
Glücksburg Anſprüche auf den däniſchen Staatsſchatz gültig 
erklärt find. Im Jahre 1868 hatte der Herzog Karl beim hieſigen Hof⸗ 

N und Staatsgericht eine Rechtssache gegen die däniſche Staatskaſſe anhängig 
emacht, laut welcher er, mit Bezug auf eine vom verſtorbenen Herzog 

7 Friedrich Wilhelm zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg getroffene 
teftamentarijche Dispoſition und eine vom König Friedrich VI. am 1. Mai 
1838 ausgeſtellte Verſicherungs⸗ und Entſchädigungsakte darauf beſtand, die 
Sri a Erkenntniß zu verpflichten, ihm 4266 Rdl. 64 S. für jedes 
der vier letzten Jahre 1864 — 1867, oder im Ganzen 17,066 Rdl. 64 S. 
auszuzahlen, jo wie vom 1. Jan. 1868 an gerechnet, ihm und ſeinen männ⸗ 


Dr 
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ft ichen, zu den ſogenannten ploen'ſchen Aquivalentgeldern berechtigten Nach- 
ß ru zu 5 was zufolge obengenannter teltamentarifcher Dispofition 
E des Herzogs Friedrich Wilhelm den jüngeren Brüdern des Herzogs Karl von 
5 den gedachten Aequivalentgeldern ausbezahlt werden ſoll. Durch den Frie⸗ 
dens⸗Traktat vom 28. Oft. 1864, Art. II, 1 jedoch die Entrichtung der 
olſtein⸗ploen ſchen Aequivalentſummen, nach Meinung des däniſchen Finanz⸗ 
ö Münte, von den abgetrennten Herzogthümern übernommen worden, 
und deßhalb verwies das Finanz- Ministerium ſeiner Zeit den Herzog mit 
einer rei an die preußiſche Regierung. Nachdem letztere indeß die 
Berpflihtun „den Finanzen der Herzogthümer die Bezahlung der oft ger 
nannten Gelber aufzuerlegen, 2 anerkennen wollte, machte der Herzog die 
Sache beim giefigen Hof- und Staatsgericht gegen den däniſchen Finanz ⸗ 
Miniſter anhängig und dieſer wurde nun im Monat März des vorigen Jah⸗ 
res vom genannten Sg verurtheilt, dem Herzog Karl die von ihm ver⸗ 
langten 19036 Rol. 64 S. mit 5 Proz. Zinſen jährlich, vom 14. Jan. 1868 
an gerechnet, auszuzahlen. Ferner ſollen die männlichen, zu den ploen'ſchen 
A bbentgebern berechtigten Nachkommen des Herzogs, vom J. Januar 
1868 an gerechnet, jährlich von der däniſchen Staatskaſſe dasjenige refundirt 
alten, was zufolge teſtamentariſcher Dispoſition des Herzogs Friedrich 
(helm Paul Leopold zu Schleswig. HolſteinSonderburg-Glücksburg den 
vier jüngeren Brüdern des Herzogs Karl, den Prinzen Friedrich, Wilhelm, 
Julius und Johann, von den gedachten Aequivalentgeldern ausbezahlt wer⸗ 
den toll, nämlich 1066 Rdl. 64 S. an jeden derſelben. (H. N.) 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 2 
Bukareſt, 17. Juni. Die Kammern find vom Fürften 
auf den 27. Juni einberufen, werden aber ſodann vorausſicht⸗ 
lich bis zum Spätherbſte vertagt werden. Es wurden in die 
weite Kammer 44 Gemäßigt Liberale, 42 Konſervative und 
20 Radikale gewählt. Ueber die Wahlen für den Senat wird 
der „A. A. Ztg.“ berichtet: a; 
„Die Mehrheit der Gewählten beſteht aus Bojaren, welche ſich einer 
ewiſſen Unabhängigkeit erfreuen, und ſich alſo nicht zu blinden Werkzeugen 
der ien hergeben werden. Daß auch der Führer der radikalen Partei 
Herr C. A. Roſetti, zum Senator gewählt iſt, ändert an dieſem Ergebniß 
. Noch weniger politiſche Bedeutung hat es, daß Fürſt Cuſa, der Ex⸗ 


— 
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ürft von Rumänien, in demſelben Diſtrikt (Mehedinz) zum Senator ges 
Ir i wurde wo man ihm vor ae Monaten ein Abgeordneten Mandat 
antrug. Cuſa hat in Mehedinz zah 


reiche und einflußreiche Freunde, welche 
ihm durch ſeine Wahl eine formelle Auf 


merkſamkeit erweiſen wollten, denn 
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es läßt ſich wohl nicht erwarten, daß Cuſa die Senatorenwahl jetzt annneh⸗ 
men wird, nachdem er vor zwei Monaten die Wahl zum Abgeordneten aus⸗ 
geſchlagen hat. Ob das gegenwärtige Miniſterium in den neuen Kammern 
die Mehrheit in allen Fragen und auf lange Zeit haben wird, iſt Iche zwei» 
felhaft, eines aber iſt gewiß: daß die Bofarenpartei, welche das erhaltende 
Prinzip in Rumänien vertritt, in beiden Kammern ein ſtarkes Uebergewicht 
hat, und daß in Folge deſſen bei dem eventuellen Falle des gegenwärtigen 
Miniſteriums kein Prinzipienwechſel in der Regierung eintreten wird. Das 
Miniſterium äußert ſich im „Monitorul“ mit dem Ausfall der Abgeord⸗ 
netenwahlen ſehr zufrieden. Es hebt hervor, daß faſt alle hervorragenden 
Kräfte des Landes, gleichviel welcher Parteifärbung, in die Kammer gewählt 
ſind, und daß man daher das Schickſal und die Zukunft des Landes getroſt 
von der Kammer erwarten dürfe. Gleichzeitig macht daſſelbe Blatt 5 . 
ſam, daß die Finanzen des Landes ſich unter dem gegenwärtigen Miniſterium 
gehoben haben, denn die ſchwebende Schuld habe ſich nicht allein nicht ver⸗ 
mehrt, ſondern es ſei der Regierung auch gelungen den Zinsfuß für dieſe 
Schuld bei Ausgabe der neuen Bons um zwei Prozent herabzumindern. 
Das Defizit des laufenden Jahres, welches ſich nach dem nicht äquilibrirten 
Budget auf 15 Millionen beziffere, werde die Regierung durch weiſe Spar⸗ 
ſamkeit auf die Hälfte reduziren u. ſ. w. Sie habe dieſe Thatſachen erſt 
jetzt veröffentlicht, damit es nicht den Anſchein habe, als wolle die Regie⸗ 
rung damit für die Wahlen Reklame machen. Das iſt entſchieden zuviel 
Zarkgefühl, denn eine derartige Reklame laßt ſich jede Nation gern gefallen. 
— In Plojeſcht iſt die Nationalgarde durch ein fürſtliches Dekret aufgelöſt 
worden, weil fie den Befehlen ihres Kommandanten nicht allein nicht Folge 
geleiſtet, ſondern auch die Linientruppen mit gefälltem Bajonnet angegriffen 
hatte, welche zur Auſrechthaltung der Ruhe und Ordnung bei den Wahlen 
verwendet worden waren.“ 


Griechenland. 

Athen. Der „Augsburger Allg. Ztg.“ wird von hier 
unterm 11. Juni geſchrieben: 

„Als Nachtrag und wahrſcheinlich Epilog Rn den vielen Berichtigungen 
von Mißverſtändulfſen, zu welchen die letzte Räubergeſchichte Veranlaſſung 
gegeben hatte, ſchickten gleich nach Ankunft der letzten engliſchen Poſt, welche 
die Berichte über die e des engliſchen Parlaments brachte, der 
Miniſterpräſtdent Zaimis und Finanzminiſter Delijannis Proteftationen in 
Form von Berichtigungen an die Parlamentsmitglieder Palmer und Bulwer 
wegen ihrer am 20. Mai im Hauſe der Gemeinen gehaltenen Reden, deren 
Einzelheiten ſie als ganz genau bezeichnen. Die Regierung läßt kein Mittel 
unverſucht, der verſteckten Räuber ſowohl als deren Hehler und Mitwiſſer 
habhaft zu werden. Von allen Seiten kommen Transporte von Hehlern 
nach Athen, und auch ein ganz neues, ſehr praktiſches Mittel ward ins Werk 

eſetzt. In der größten Stille nämlich wurden Ben die Familien der in 

riechenland anſäſſigen Räuber aufgehoben und ſammt und ſonders nach 
Athen gebracht; weitere Verwandte ſollen gezwungen werden, in entfernte 
Provinzen oder auf Inſeln überzuſtedeln, damit auf dieſe Weiſe den Räu⸗ 
bern jeder Zufluchtsort abgefchnitten werde. Wie nun als ſicher feſtſteht, iſt 
Takos Arvanitakis mit den Reſten feiner Bande der Wachſamkeit der grie- 
chiſch⸗türkiſchen Grenzkordons entgangen, und in der Türkei, wo er anſäſſig 
iſt, geſehen worden. Vor etwa drei Wochen war er bei einem unterdeſſen 
e Bauer in Modi an der Grenze, und erhielt von dieſem Brod 
und andere Lebensmittel, womit er über die Grenze entkam. Auf Yin. 
ſuchen der griechiſchen Regierung hat nun auch die türkiſche bekannt gemacht, 
daß demjenigen 100,000 Piaſter (20,000 Fr.) gegeben werden ſollten, der 
den berüchtigten Räuber todt oder lebendig den Behörden ausliefert. Zu⸗ 
0 erließ auch der Weſſier von Janina Achmet Raſim Paſcha ein Mani- 
eſt gegen die Räuber, welches gewiß gute Folgen haben wird, wenn es zur 
ſtrengen Ausführung kommt. 

Waſhington, 23. Juni In der heutigen Senats⸗ 
ſizung brachte Sumner eine Reſolution an Stelle des vom 
Repräſentantenhauſe gefaßten Beſchluſſes ein, um gegen die bar⸗ 
bariſche Kriegsführung Einſpruch zu erheben und das Bedauern 
auszudrücken, daß Spanien 17 Syſtem der Sklaverei auf Kuba 


beibehalte und feine Herrſchaft über die Inſel, im Gegenſatze zu 


den Geſetzen des Fortſchrittes, durch Gewaltthätigkeit aufrecht zu 
erbalten fach. — Laut Nachrichten über den amerikaniſchen Ex⸗ 
präfidenten Johnſohn iſt dieſer mit einer Geſchichte ſeiner drei⸗ 
jährigen Regierung beſchäftigt. Am Montag nimmt von dem 
Bezirksgerichte von Camandaigua, Staates New Pork, der erſte 
Prozeß in Bezug auf den neulichen Feniereinfall gegen Kanada 
ſeinen Anfang. General Starr nämlich ſteht wegen Verletzung 
der Neutralitätsgeſetze unter Anklage. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juni. 

— Der Hr. Oberpräfident unſerer Provinz Graf v. Kö⸗ 
nigsmarck iſt bekanntlich leidend aus dem Bade zurückgekehrt. 
Heute leſen wir im „Amtsblatt“ folgende Bekanntmachung des⸗ 
elben: 
l Das k. Staatsminiſterium hat auf meinen Antrag den Hrn, Regierungs- 
Vlzepräſidenten v. Wegnern hierſelbſt zu meinem Stellvertreter in den 
mir als Ober. Präſident der Provinz Poſen obliegenden Funktionen für 
Krankheits. und Behinderungsfälle beſtimmt. Pofen, den 21. Juni 1870. 

— Soeben iſt bei Fr. Kortkampf in Berlin eine Broſchüre 
erſchienen, betitelt: „Das Verhältniß der Provinz Poſen 
zum Staatsgebiete“. Als Verfaſſer, obwohl er auf dem 
Titel nur durch Initialen bezeichnet iſt, können wir Herrn Rit⸗ 
terzutsbeſiter Hundt v. Hafften auf Turowo nennen. Wir 
haben bis jetzt die Broſchüre noch nicht leſen können, doch glau⸗ 
ben wir darin nicht zu irren, daß fie außer dem Hauptthema 
auch die Hauptzüge eines Programms enthält, nach welchem der 
Verfaſſer in der einen oder anderen parlamentariſchen Körper- 
ſchaft wirken würde, wenn ihm ein Mandat zufiele. Bei dem 
Mangel an Kandidaten dürfte dieſer Hinweis für manche Wahl⸗ 
kreiſe, wo man nicht Ausficht hat, einen Liberalen durchzubrin⸗ 
gen, von Werth ſein. Uebrigens hat Hr. v. Hafften in der Mi⸗ 
litärfrage ganz freiſinnige und unbefangene Urtheile abgegeben, 
unſere Leſer kennen dieſe Anſichten, denn die uns „von einem 
ehemaligen Offizier“ eingeſandten Artikel (vgl, Nr. 137 u. 140) 
haben Hrn. v. Hafften zum Autor. Eine andere Schrift von 
demſelben über Vertretung und Kredit der Grundbefiger haben 
wir in dieſem Blatte beſprochen. 

— Ju der am 20. Juni in Wreſchen ſtattgehabten pol⸗ 
niſchen Wählerverſammlung des Kreiſes Wreſchen 
wurde zum Kreisdelegirten Hr. v. Hulewicz aus Mlodziejewice, 
zu deſſen Stellvertreter Dr. Pernaczynski aus Wreſchen gewählt. 
Auch die Wahl des Kreiskomites wurde vorgenommen, von der⸗ 
derjenigen des zu deſignirenden Kandidaten aber Abſtand ge⸗ 
nommen. 

— Hr. van Gülpen bietet beut zu feinem Benefit) dem Publikum 
ein älteres Volksſtück „Die Lieder des Muſikanten“ von Kneiſel. Die Be⸗ 
liebtheit des Hrn. van Gülpen aus der vorigen Saiſon, wo er ſich als fo 
trefflicher Künftler erwies, hat ſich auch auf die laufende Salſon übertragen, 
in welcher er im Gente der Operette und Poſſe vielen Beifall zu erringen 
wußte. Er wird ſich deshalb ſicherlich des Leſuchs vieler freundlichen Goͤn⸗ 
ner feines Strebens zu erfreuen haben. 

— Frl. Amelie Charles, deren Leiſtungen in der Tragödie ſich 
vor Publikum und Keittt ſtichhaltig erwieſen haben, hat in ihrer Vielſet⸗ 
ligkeit auch mit vielem Glück im feinern (Konverſations-) Luſtſpiel — in 
der Poſſe verſucht. Nun tritt ſie in ihrem zu Morgen angeſagten Benefiz 
mit einer neuen Seite ihres Talents vor das Publikum: fie wird fingen! 


Nachbarn des Herzens, Lied mit Jodler, und: das kurze Rockerl, 


Beneſizvorſtellung zu ziehen. 


ein hieſiger Einwohner erfahren, welcher vor Kurzem einen Spaziergang 


Er lernte dort ein junges hübſches Mädchen kennen; die Herzen 
ſich, und nachdem ſie eine Zeit lang in dem Garte 
waren, wollten fie ſich, um von dem Spaziergange auszuruhen, auf etmem 


die Mang a des reproduktiven . aus einer den 
Stallung aufz I 

kamen endlich mehrere Perſonen herbei, durch 
reinere Regionen gehoben wurden. Mit Hilfe einer benachbarten 
gelang es zwar, äußerlich die Spuren von dieſer fatalen Rutſchpartie zu ent 
fernen; doch ſchwerer war es, den Kleidungsſtücken ein gewiſſes „ländliches“ 
Odeur zu benehmen. Zwar behauptet man, das eau de mille fleurs werde 
aus ſchweizer Kuhdünger bereitet; da jedoch der „Rohſtoff“ zu dieſem vor 


ü 
ku de Cologne aus der Stadt herbeigeſchafft und mit Hilfe derſelden das 
liebende Paar wieder in guten Geruch gebracht. 


ſtattgehabten Ziehung der Mailänder 10⸗Fres.⸗Looſe der Haupttreffer von 
ſeldſt entnommenes Loos gefallen und in der Stadt Polen geblieben. 
am 6. Juli c. ihren Anfang nehmen. 

Kaufmann Stephan verwaltet wurde, if, laut Bekanntmachung des Königl. 
Hauptſteueramts, dem Kaufmann und Stadtrath Ann uß übertragen 
worden. » 

wica Kreis 
lin eingepfarrt waren, find zu der ihnen näher belegenen evangeliſchen Kirch 
in Revier, Kr. Wrongrowitz, eingepfarrt worden. 


Kreis Pleſſen iſt erloſchen und die Sperre des Ortes aufgehoben worden 


Außer dem feinen Seribeſchen Luſtſpiel „Frauenkampf- kommi noch eln 
einaktiges Charakterbild „Der ungeſchliffene Diamant“ zur Aufführung M 
welches zwei Geſangseinlagen in öſterreichiſcher Mundart verwebt — : * 
e bon 
Suppe. Nicht Anerkennung allein alſo für die bereits erprobte Künſiler“ 
ſchaft des Frl. Charles, ſondern auch erklärliche Neugier auf dieſe neue Qug“ 
lität der Künſtlerin wird mitwirken, um ein zahlreſches Publikum in dieſe 


bisweilen die unange⸗ 


— Liebe iſt zwar kein Verbrechen, kann jedo 
3 chen, i . 


nehmſten Situationen herbeiführen. Dies ſollte zu ſeinem großen 


emacht hatte. 
. — 
n ſpazieren gegangen 


nach einem öffentlichen Garten in der Nähe unſerer Stadt 


ſtillen lauſchigen Plägchen, welches mit einer Strohmatte bedeckt war, lagern. 
ber kaum hatten ſie die Strohmatte betreten, ſo wich der Boden unter 
ihren Füßen und beide verſanken in eine Grube, welche dazu Paz — 
a 
ares 
n in 
umpe 


Auf den vereinten Hilferuf des liebenden 
welche die Unglückli 


unehmen. 


üglichen Parfüm durchaus nicht „faſſhionabel“ iſt, ſo wurden mehrere Flaſchen 


— Gewinn. Wie wir fo eben erfahren iſt bei der am 15. d. Mis, 
100,000 Fres. auf ein aus dem Debit des Herrn Siegmund Sachs bie 


— Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 142. Klaſſenlotterie wird 


Die Stempel⸗Diſtribution, welche bisher von dem verſtorbenen 


— 8 Die evangeliſchen Bewohner der Ortſchaft Sla⸗ 
dornik, welche bisher zur evangeliſchen Kirche in Mur. ⸗Gos⸗ 


— Die Lungenſeuche unter dem Rindvieh in Wola fürfilid, 
— Ueber die gebildeten polniſchen Faullenzer, deren es vor 


hierher gekommen, um von dem hieſigen Rabbiner die betreffende Zeremont 
an ſich vornehmen zu laſſen. Als aber am Sonntage der Mit vor ſich g 
hen ſollte und der Rabbiner ihm die nöthigen admapnenden Vorhaltungen 
machte, änderte er feinen Entſchluß und reiſte als Chriſt wieder ab. Or e 
nun auf die Hand der Geliebten verzichten wird, oder ob troßdem die Hel 
rath moglich gemacht werden wird, wiſſen wir nicht. — Von der Kriminal“ 
Deputation wurden in dieſer Woche zwei bereits anderweitig beſtrafte Per 
ſonen wegen eines in Rußland verübten Pferdediebſtahls verurtheilt. DE 
Eigenthümer hatte die Spur der Pferde bis an die Prosna verfolgen können 
fo daß die Vermuthung nahe lag, daß die Diebe durch die Prosna gerlit 
waren. Seinen Nachforſchungen gelang es, einen Zeugen zu finden, der M 
der betreffenden Nacht zwei Perſonen in verdachtiger Weiſe dieſſelts des 
Grenze hatte reiten fehen und auf deſſen Perſonalbeſchreibung hin ſich del 
Verdacht, auf die beiden Berurtpeilten lenkte Sie hatten übrigens aus 
Furcht vor Entdeckung die Pferde in einen Wald laufen laſſen, wo fie ell 
gefangen wurden. — Der diesjährige Remonte⸗Markt beſtätigte unfere nei 
liche Angabe in Betreff der guten Pferdezucht in unferem Kreiſe. Es fin 
30 höchſt brauchbare Pferde angekauft worden, darunter fieben vom Graff 
Szembek gezüchtete zu Preiſen zwiſchen 250 und 160 Tplen. Uebrigens I 
dies überhaupt erſt der zweite Remonte-Markt, der in unſerem rei 
abgehalten wird. — In Bolge einer früheren Bemerkung, daß bie 
die Niederlaſſung och eines Arztes ein Bedürfniß fet, iſt von einem junge 
Arzte aus der Provinz eine Anfrage an den Magiſtrat ergangen, ob die 
Rott; richtet ı ſei. Wie wir hören, iſt von Seiten des Magtſtrais eine 
rekte Beſtätigung unſerer Angabe 2 nicht erfolgt, aber de 
wenigſtens zugegeben worden, daß auch ein vierter Arzt noch lohnend 
Praxis finden würde. Wie wiederholen unſere Angabe im Intereſſe de 
Publikums. Thatſachlich find ſeit Anfang dieſes Jahres nur 2 Werd 
thälig, da der dritte durch Kränklichkeit gehindert if. Daß aber bei ein 
Stadt von 6000 Einw. mit 2 Apotheken, wenn man die Praxis in d 
Umgegend rechnet, die Thätigkeit zweier Aerzte nicht ausreichend iſt, wird mal 
wohl zugeben. — Von einer Agitation für die bevorſtehenden Wahlen zun 
Reichstage und Abgeordntenhauſe merkt man noch nichts. Nur polnifi * 
fetis wied zu einer Verſammlung in Schildberg eingeladen. Die Polk 
find jedenfalls ihrer Sache gewiß, und die Deutſchen, die ihre Anſtrengum 
für vergeblich halten, zeigen ſich ſo indifferent, daß die meiſten nicht einm 
die Namen der bisherigen hieſigen Abgeordneten wiſſen. Allerdings wir 
es wohl hier immer ſchwierig fein, einen Deutſchen 3 da 
Kompromiß der liberalen und konſervativen Deutſchen von der lonfervatidf 
Partet immer dahin gedeutet worden iſt, daß der aufzuſtellende Kandide 
nur einer der Ihrigen fein müſſe. Da die liberale Partei aber damit nich; 
einverſtanden ſein kann, allein jedoch gegen die Polen nicht durchdringt, 
dat fie angefangen, ſich paifio zu verhalten. Nach unſerer Meinung 
fie damit unrecht, fie ſollte wenigſtens zeigen, das fie eiſtirt und nicht ME 
ihren Anſichten Ausdruck zu geben, ſondern auch dieſelben zu verbreilf 
ſuchen. 4 
Enthüllung des Denkmals auf dem Wi 
helmsplatze in Poſen. 1 

Der 27. Juni, der Jahrestag der Schlacht von Nah 

mit welcher 1866 das 5. Armeecorps ſeine ruhmvolle Campa 
eröffnete, wurde diesmal in der Stadt Poſen als Feſttag! 
gangen. Veranlaſſung gab die Enthüllung und Einweihm 
des Denkmals, welches die Offiziere des 5. Armeecorps ihl 
gefallenen Kameraden errichtet haben. Schon am frühen Mor 
verkündeten die auf ſämmtlichen öffentlichen und manchen Prit 
ebäuden wehenden Fahnen das bevorſtehende Feſt, zu del 

eier aus allen Theilen unſeres Vaterlandes eu von 15 

herbeigeeilt waren. Vor zehn Uhr Morgens ſtellten ſich 
(Bortfegung in der Beilage) 


wurde. Herr Stenzel, i. J. 1866 
N en und die Leitung der Ausführung in ae Im 


Ar. 148 Dienſtag, 


dem Wilhelmsplatz ſämmtliche Truppen der Garniſon mit ent⸗ 
falteten Fahnen parademäßig in einem Viereck auf, deſſen eine 


Seite — nach dem Theater zu — offen war und von dem ver ⸗ 


f 4555 Denkmal und den zu beiden Seiten deſſelben errichteten 


feſtlich geſchmückten Tribünen, über welchen an langen Stangen 
Flaggen wehten, eingenommen wurde. Vor den Tribünen zu 
beiden Seiten des Monuments hatten ſich die Deputationen 
8 Truppentheile des Corps aufgeſtellt, und außerdem 

as Komite, welches die Herſtellung des Monuments in die 
Hand genommen hatte. Es ſei hier bemerkt, daß bald nach 
dem Kriege im Corps der Wunſch rege geworden war, ſeine 
Todten durch ein Denkmal zu ehren. Um dieſen Wunſch zu 
verwirklichen, bildete ſich ein Komite, beſtehend aus drei Herren, 
dem damaligen Obriſten und Regiments⸗Kommandeur des weſt⸗ 


phäliſchen Füſelier⸗Reg. No. 37 v. Below, welchen, nachdem 


er zum Generalmajor avancirt war, 

Obriſt deſſelben Regiments erſetzte, dem Major vom General» 
abe Häniſch, der ſpäter ins Kriegsminiſterium berufen und 

m durch den Major und Bataillonskommandeur im 1. weſt⸗ 


Hr. v. Heinemann, 


+ Grenadier⸗Regiment No. 6 v. Heugel erſetzt wurde, end» 


ich dem Hauptmann im 5. Artillerie⸗Reg. Lan ge. 


unter den genannten Herren befand ſich auch Herr Stadt⸗ 
baurath Stenzel, nach deſſen Entwurf, 


ewählt aus 5 in 
engerer Konkurrenz entſtandenen Skizzen, das Denkmal ausgeführt 
felbſt aktiv als Landwehrof⸗ 
ſizier in der hieſigen Landwehr, hatte den Entwurf, die Detail- 
neigennützigkeit ausgeführt; die Anerkennung dafür wurde ihm 
vor der Feierlichkeit in der Wohnung des kommandirenden Ge⸗ 
nerals durch Ueberreichung des rothen Adlerordens 4. Kl. aus⸗ 
gedrückt. 
In der Mitte des von dem Militär gebildeten Vierecks 
befanden ſich die Spitzen der Verwaltungs⸗ und Juſtizbehörden, 


ſämmtlich in Uniform, die 5 des Magiſtrats und 6 


Stadtverordnete, endlich eine große Anzahl von den dem Corps 
866 oder noch jetzt angehörigen Offizieren aller Truppengat⸗ 


tungen. 
I Punkt 10 Uhr erſchien, gefolgt von ſeinem Stabe, der 
kommandirende General 


Hr. v. Steinmetz, dem Hr. Stadt⸗ 
baurath Stenzel das Monument übergab. „Achtung! Präſen⸗ 
tirt das Gewehr!“ kommandirte Hr. General v. Kirchbach, 
und bald fiel unter Trommelwirbel, Fanfaren und Kanonen⸗ 


bonner die Hülle des Denkmals, begrüßt von einem dreifachen 


“ Der Anblick des Monuments erregte gewiß allge⸗ 


r ah - 
meine Befriedigung, denn es ift in der That ein Kunſtwerk. 


Die „Löwen von Nachod“ wurden die Sieger genannt, an deren 

Spitze der Kronprinz 1866 aus dem Gebirge in die böhmiſche 

Ebene brand; und der Gedanke daran muß den künſtleriſchen 
ei 


ME) 


ud mit kroßiger Mien | ſich 

wiederkehrenden Feind zu Aber nicht nur die Idee des 
Sieges und der Kraft verſinnbildet das Monument, es erinnert 
uch an die Sieger und . welche kämpfend fielen. 
Bier Eckfiguren am Poſtament, Krieger verſchiedener Truppen⸗ 
heile darſtellend, die den 1 a efechtsanzug tragen, deu⸗ 
en auf die Regimenter ce welche die meiften Verluſte erlitten 
haben. Es find: das weſtphäliſche Füſilierregiment Nr. 37, das 
küraffierreziment Nr. 5, das rtillerieregiment No. 5, das 
Jägerbataillon No. 5. Die Figuren, welche durch ihre Uniformen 
ese Truppentheile repräſentiren, ſollen die Portraitzüge 
der Generale Steinmetz, Wnuck, Löwenfeld und Kirchbach 
agen. Zu Füßen der Eckfiguren, welche auf eigenen 
u Konſolen gipfelnden Unterbauten ſtehen, läuft ein 


cen dier 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28 Juni 1870. 


ein breites Architekturband mit den Namen und Daten der 
Schlachten, an welchen das Armeecorps 1866 Theil genommen: 
Nachod 27. Juni; Skalitz, Schweineſchädel 27. 28. Juni; 
Königgrätz 3. Juli; Tobiſchau 15. Juli. Zwiſchen > Figu⸗ 
ren auf der ſchmalen Vorderfront befindet ſich die Widmungs⸗ 
tafel; ſie zeigt in großer Lapidarſchrift die Worte: „Den im 
siegreichen Feldzuge 1866 Gefallenen des V. Armeecorps.“ 
Auf den anderen Seiten ſind unter dem Namen ihrer Regi⸗ 
menter die Gefallenen verzeichnet: die Offiziere mit Namen und 
Charge, kollektiv die Zahl der gefallenen Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Die Höhe des Denkmals von der Bodenfläche 
bis zur Löwenſpitze beträgt 21 Fuß, davon kommen auf das 
Poſtament mit ſeinem Unterbau 13, auf den Löwen 7½ Fuß. 

Das Monument iſt aus bronzirtem Zink angefertigt und 
ruht auf Sockelſtufen von blau⸗ grauem Granit. Ausgeführt 
wurde es (in der kurzen Zeit von 8 Monaten) von Johannes 
Brix, in deſſen Zinkgußatelier zu Berlin es ſich den Beifall 
des Königs und des Kronprinzen erwarb. Gewiß mit Recht, 
denn es iſt das größte und figurenreichſte der 1866er⸗Denkmäler. 
Bei der hübſchen Ausführung darf der Preis — 5600 Thaler 
— niedrig genannt werden) i 

Vor dem enthüllten Denkmal entfaltete ſich nun die kirch⸗ 
liche und militäriſche Feier. Nach Abſin u des Chorals „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“ hielt der Mi itär⸗Oberprediger Hr. 
Händler von den Sockelſtufen des Denkmals herab eine An⸗ 
dachtsrede, worin er, den Pjalm 118 V. 18 bis Ende unterle- 
gend, auch der Todten gedachte. Der Choral „Nun danket Alle 
Gott“ ſchloß die kirchliche Weihe. Der kommandirende General 
v. Steinmetz hielt darauf eine Anſprache, worin er Inhalt und 
Bedeutung des Feſtes darlegte. Dies Denkmal, den dahinge⸗ 
ſchiedenen Kameraden geweiht, ſei ein Zeichen der Treue, des 
Ruhmes und der Ehre, ſo führte Redner eingehend aus. Ganz 
beſonders auch ein Denkmal der Ehre für Poſen, da den groͤße⸗ 
ren Theil des 5. Armeecorps Eingeborene bilden. Deßhalb 
und um Niemanden zu verletzen, fit das Denkmal nicht auf dem 
Schlachtfelde ſondern hier am Sitz des Generalkommandos er⸗ 
richtet worden. Möge es hier ſtehen als Zeichen der Treue, des 
Ruhmes, der Ehre und als Mahnung für die kommenden Ge⸗ 
ſchlechtr. Um es in dieſem Sinne zu hüten, übergebe er im 
Namen des Armeccorps das Monument der Fürforge der Stadt 
Poſen, deren Behörden fo freundlich dem Wunſche der Denkmals⸗ 
errichtung entgegengekommen ſeien. 

Hr. Obecbürgermeiſter Geh. Rath Naumann ſprach Nas 
mens der Stadt zunächſt den Dank für das bezeugte Vertrauen 
aus und gab die Verſicherung, daß dies Denkmal, den Todten 
8 und dem Ruhme der Lebenden, von der Stadt in treue 

bhut genommen werden würde. Keine würdigere Stätte habe 
man innerhalb der Mauern unſerer Stadt dem Denkſtein bieten 
können, als der Wilhelmsplatz. Sein Name ſchon weiſe auf den 
Heldenkönig hin, auf deſſen Ruf fie, die das Denkmal ehren, 
in den Kampf zogen um ruhmvollen Tod zu ſterben. 
Af der Steinmetz ergriff noch einmal das Wort, um ten | 

t des Feſtes als Andenken und Gelöbniß der Treue zu be ⸗ 
tonen, und forderte auf, mit einem dreifachen „Hurrah“ den 
Schwur der Treue gegen den König zu bekräftigen. 

Der Parademarſch ſämmtlicher Truppen beendete gegen 
11½ Uhr die impoſante Feier. 

Nachmittags waren die höheren und auswärtigen Offiziere, 
ſowie die Spitzen der Zivil. und ſtädtiſchen Behörden zu einem 
Feſtmahl bei dem kommandirenden Herrn General vereinigt, 
während die zur Feier deputirten Mannſchaften von Sr. Excel⸗ 

2 Das Geld wurde ee durch Abzug eines viertägigen Soldes 
aller Offiziere derjenigen Regimenter des 5. Armeec., welche noch nicht zu 
anderen None beigetragen und durch freiwillige Beiträge der Oft 
25 einzelne Landwehrregimenter. Von den 5600 Thlr. erhält Brir 4850 


hlr., Hr. Baumeiſter Grienz für Fundirungsarbeiten ea. 250 Thlr. Der 
Reſt wurde für das Gitter, Feſtunkoſten ꝛc. verwandt. 


lenz in der feſtlich deforitten Kolonade des Lambertſchen Gar- 


tens geſpeiſt wurden. 


Anſprache an die Feſttheilnehmer. 


Hier erſchien auch, begleitet von einer 
—.— Offiziere, der kommandirende General und hielt eine 
Toafte wurden ausgebracht 


und erhöhten die feſtliche Stimmung. Außer Hrn. Weitz hatten 


auch noch andere Bürger für die Mannſchaften Gaben zur Er⸗ 
hoͤhung der Feſtfreude eingeſandt. 

Abends fand große bengaliſche Beleuchtung des Denkmals 
ſtatt, während ſämmtliche Muſikkorps auf dem Wilhelmsplatze 
ſpielten; großer Zapfenſtreich beſchloß dieſen Tag, der unſere 
Stadt mit einem bedeutungsvollen Denkmal, das zugleich eine 
monumentale Zierde iſt, bereichert hat. 


Staats- und Volks wirthſchaſt. 
Die Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗Flatow wird, wie wir 
vernehmen, nach einer neuerlichen Beſtimmung des Handelsminiſteriums nun⸗ 
mehr am 1. Oktober definitiv dem öffentfichen Verkehr übergeben werden. 


Vermiſchtes. 

* Marſchall Canrobert, der ſonſt gerade nicht wegen feines Wiges 
derühmt iſt, gerteth in einen wiſſenſchaftlichen Streit mit einem Oberſten, 
der immer lebhafter wurde. Endlich rief der Oberſt: „Dabei bleibe ich 
ſtehen, denn wenn ich auch nicht Marſchall von Frankreich bin wie Sie, fo 
bin ich doch von dem Holze, aus dem man Marfchälle ſchneldet!“ Cant 
bert antwortete: „Ja, wenn man hölzerne Marſchälle braucht!“ 

* Witterung. In der Woche vom 14. zum 20. d. M., die ſich durch 


ſehr hohe Temperatur auszeichnete, meldeten die telegraphiſchen N 


berichte um 7 reſp. 6 Uhr Morgens in Liſſabon und Florenz 270 C. am 

d. M., in Florenz 26° C. am 20. d. M., in London 24,4 C. am 16, in 
Palermo 23,90 am 20., in Köln 23,80 am 17., in Madrid 23,20 am 19, 
in Rom 23,0 am 19., in Berlin 21,80 am 17., in Konſtantino 20,7“ 
am 16, in Wien 20,2 am 17., in Do en 19,7 am 18., in 19,6% 
am 15., in Stockholm 18,7 am 18., in Breslau 18,2 am 19., in 2 
berg 18,16 am 17, in Petersburg 17,8 am 20., in Moskau 14,4 am 19., 
in Haparanda 13,80 am 20. d. M. In Pofen hatten wir am 16. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr 28,1 C. = 22,5 R. im Schatten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 
Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter werden 
hoͤflichſt erſucht, ihre Liquidationen gefäligft fo einzuſenden, daß 
wir beftimmt am 2. Juli in deren Beſitz find. 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Zeit vom 28. Juni bis einſchließlich 7. Juli 1870. 
Geöffnet: 1) Bel d are in Po de 

: 8 t o ſe ; 
Kfm. Zadek Bader NR 8. aber 8 Co. Ta der Jane 
lung: am 16. Juni; einſtw. Verwalter: Kfm. Hugo Gerftel. Termin über 
Beibehaltung oder zur Beſtellung eines andern 8 Verwalters: am 2. 
Juli. b) Der Kontur des Kfm. Peter Now ekt, in Firma P. Nowickt. 
Tag der Zahlungseinſtellung: 20. Dez. 1869; einſtw. Verwalter: Auktions 
Kommiſſarius Ludwig Manheimer. Termin über Beibehaltung oder Veſtel⸗ 
lung eines andern einſtw. Verwalters: 5. Juli. 2) Bei dem Sreiögericht 
at 


in Bromberg der Konk. des Konditor Ignatz Czerwinski daf.; 
Verwalter: Kfm. Theodor Simons. Termin zur Beſtellung eines 
ven Verwalters: 5 ae 

Beendet: 0 
1 =; 5 9. 3 ng 1 g. 5 Akkord. 

reisgericht in Poſen a) der Konk. des . Joſeph Wache, desgl. 
—.— des Kaufm. Magnus Katz auf Grund — 0 der Kontur 
rdnung. 

Termine und Friſtabläufe. Am 30. Juni. 1) Bei dem Kr. 
gericht in Inowraclaw, Vorm. 10 Uhr, in dem Konkuürſe des Schnei⸗ 
ders und Trödlers Moſes Mamroth 35 2 1 Prüfungstermin. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Wollſtein, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des 
Kfm. Julius Korn desgl. 3) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl 
in dem Konk. des Gutsbeſ. C. . Groß zu Landhoff, Ablauf der Anmel⸗ 
dungsfriſt für Forderungen. 

Am 2. Juli. 1) Bet dem Kreisg. in Poſen, Vorm. 11 Uhr, in dem 
Konk. des Kfm. Joſeph Bloch, Prüfungstermin. 2) Bei dem Kreisgericht 
1 8 Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Hofbuchhändlers 8 

evit, desgl. 

Am 5. Juli. 1) Bei dem Kreisger. in Poſen, Vorm. 12 Uhr, in 
dem Konk. des Hutmachers Auguft Lange, Prüfungstermin. 2) Bei dem 
Kreisger. in Inowraclaw in dem Konk. des Kfm. Leiſer Schendel zu 
Strzelno, Ablauf der 2. Anmeldungsfriſt für Forderungen. 


O0 Uhr Vormittags angenommen, 
Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fal ⸗ 
en Binstupons der Poſener Provinzial 

Öbligationen erfolgt durch die hieſige Pro- 

. e — in Breslau durch 

r leſtſchen Bankverein. 

en, den 13. Jun 1870. 

Der Ober⸗Präſident. 

In Vertretung: 

v. Wegnern. 

Sbornik, den 25. Yunt 1870. 


Peter Nowicki in 


heimer zu Poſen beſtellt. 


A nung 
N d ausreichende Sicherheit für 
＋ Erifeng vorhanden . 2 
Geige Niederlaſſung hierauf Reflek · 
dender iſt erwünſcht. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Inſtandſetzung von 6¼e DiRuthen 
after in den Ständen des Artillerie- 
4 len in der Großen Ritterſtraße, ſoll 
Montag den 4. Juli c., 
e e ya 
N ubmiſſton ver werden. 
Verftegelte Offerten, auf der Adreſſe als 11 
iche bezeichnet, find im Geſchäftslokal der 
lerzeichneten Verwaltung, woſelbſt auch die 
e n zur Einſicht ausliegen, rechtzeitig 


ber 


dere m 


Beſitz befindlichen Pfandſtücken 


Nonfiurs⸗Eröſſnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 20. Junt 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
irma P. Nowicki 
u Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
Inet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. Dezember 1869 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 
Die Gläubiger 
— Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 


auf den 5. Juli c., 
Vormittags 10 uhr, 

Krelsgerichtsrath 

Termine ihre Er- 


e abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
t denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem] dieſes Monats werde ich die 


. u machen. 
„ Poſen den 27. Juni 1870. ® 5 werden alle Dieſenigen, welche an 
Önigliche Garniſon⸗ Verwaltung. loie Maſſe Anſpruche als Konkursgläudiger 


Wegen Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn wird unſere Zeitung von jetzt ab eine Stunde früher eriheinen, Inſerate und 
Bekanntmachungen, für dieſelbe beſtimmt, werden in Folge deſſen für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 
Expedition der Voſener Zeitung. 


machen wollen, hierdurch deu en ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

20. Juli c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur 


| Bela 


if, ſoll von Neu 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel-|bei uns melden. 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Vewaltungsper 


ſonals a 
gu ., 
hr, 


auf den 17. 

Vormittags 11 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im 


ſcheinen. 


Der 


die Beibehal⸗ | beizufügen. koſten angemeldet 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. ach, minszimmer Nr. 


werden der Juſtizrath 
Rechtsanwälte Mützel und Dockhorn zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Auktion. 


Mittwoch den 29. und Donnerſtag den 30. 


Poſen, 


Maſſe 


nur Anzeige] der bisher zur Aronſohnſchen Konkursmaſſe] Wieſen ſucht zu 
gehörigen Weißwaarenbeſtände fortſetzen. 


runge, 
Auttiond-Rommiffarins: mich zu richten. - 


Die hieſige vakante Bürgermelſterſtelle, 
welcher ein Gehalt von 400 Tolr. verbunden giums werde ich am 


Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
Prüfung der ſämmt. reichung ihrer Atteſte bis zum 1. Auguſt h. a. ® 


Betſche, den 11. Juni 1870. 


Dr. Krause, 


; N Zu dem pill * 25 11 0 en bet baare Ba 
erichtszimmer Nr. 13 zu er-| Kaufmanns Philipp Grätz zu Polen ha 

f der „ P. Cohn zu Wollſteinf reau Magazinſtraße Nr. 1 einzuſehen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, nachträglich eine Forderung von 400 
hat eine Abſchrift derfelben und ihrer Anlagen nebſt Binfen und 2 Thlr. 15 Sgr. Proteſt⸗ 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem]dieſer Forderung iſt 


auf den 4. Juli c. 


Vormittags 11 uhr 
uldner etwas] berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt,] Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 
— le Vi a N die] det haben, in Kenniniß geſetzt werden. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebl 


ine Wirthfdaft 
erſteigerungſ von Eine S8 th ſchaft. 


u 
Grünhof, Pöligerfr. 
ten a 5 igſter Preisangabe ditte ſofort an 


Auktion. 


Im Auftrage des katholiſchen Kirchenkolle⸗ 
Montag den 4. Juli 


das ſinſtere 
hor mit dem u dem 
Neuen Markt Nr. 16 belegenen 
Wohn- Gebäude zum Ab- 


bruch Öffentlich meiftbietend gegen gleich 
abe verſteigern. 
Verkaufsbedingungen find in meinem Bu⸗ 


untmachung. 
mit 


em beſetzt werden. Nachmittags um 4 Uhr, 


Magiſtrat. 
3. 


Thlr. Aye h lets 
koͤniglicher Auttionstommiffarius. 


Wir thſchafts⸗ 
Verkauf. 


Ein Wirthſchaft in Linden bei 
Ezerntejewo, beſtehend aus 124 Meg. 
Mittelbo en, da unter 27 Mrg. Wieſe, 
mit sämmtlichen Wohn- und Wirth: 
ſchafts Gebäuden, ohne Inventar, 
belegen: / Meile vom Bahnhof und 
%, M. von Ehauffee, iſt ſofort aus 


Der Termin zur Prüfung 


13 anberaumt, wovon die 


den 24. Juni 1870. 


. 


freier Hand zu verkaufen. eres 
beim Befiger f „= 
aufen Eg. Maack in Ar ndt, 
22 bei Stettin. Offer · in Linden. 


dem Krelsger, in Ofttowo der Kont. des Kauf, 
2) Bei 10 
32 


* — 


Eren 


* 


44 0 
rn 


‘| 


8 
* 


Ka 


6 | 
Johannis roggen 


1 
Wichlig für Vücherfreunde l!!! 


in 2 ae ee ee, Sandrrofe.ne 2 Unter Garantie für neu, complet, fehlerfrei, zu heräbgeſezlen 


Landgüter Pe n d gen in Penfion | | 
en anna belegen 1 zu nehmen, welche noch der Schule 1 N 8483 ; a Bibliothek deutſcher Original-Romane. 10 dicke große Bände, Laden 
ch NOBULER Paz ga pr belegen weſſeſ oder der weiteren geiftigen Ausbildung bedütfen. 5 Thlr., für nur 35 Sgr.! b. Bibliothek biſtoriſcher Romane der deſten deutſchen | 
8 Sen 2 1 Ich ſichere liebevolle und gewiſſenhafte geiſtige N 
Gersen Jareck l, BE REG Pflege 80 e u f 15 
ze 15, in Pofe engliſche Converſation im Famſlienleben gründ- Octav. Ladenpreis 16 Thlr. für nur 45 Sgr.ll n Vorſtehende 3 Bibllothe 
us en in Pofen. lichen Unterricht in allen Wiſſenſchaften und u und e find naherdlage son mir angekauft und wurden bisher noch nicht ausgeboſe. m | 
Fertigkeiten. Auf gütige Anfragen werden vor H — Walter Scott's Romane, deutſch, hübſche Ausgabe. 100 Bde. 4%, Thlr. 25 8 | 
zügliche hohe Empfehlungen nachgewieſen. Po er 


linnen find ſehr willtommen, } en. Hoͤchſt intereſſant. 2 Bände. 15 Sgr. — En en Shed 
Antonie v. Rahmel, € eee, 


Ein Gaſthof 


in einem großen Dorfe an einer frequenten 
Chauſſee belegen, wird ſofort zu pachten ge 
ſucht. Adel. W. & 100 nimmt bie Exped. 
d. Stg. franto entgegen. 


Mädchen⸗Penſionat 


in Breslau, 


an 
I. | 


Eine Bafl 
mit 3 Gängen, Schneidemühle, 108 Morgen 
Weizen- und Roggenboden, maſfiv. Gebäuden 
vollſt. Inventar, / Meile von der Jahn, 
will ich ſofort bet feſten Hypotheken für 
12500 Thir. mit Anzahlung nach Ueberein 
kommen verkaufen oder verpachten. Es wird 
von ir nachgewieſen, daß die Mühle ohne 


Zur Ausführung von Malers, Anftrich- 
und Zapesiers Arbeiten empfielt ſich aufs 


billigſte und ſauberſte ihm 
A. Rother, a 
Kleine Gaberſtraße Nr. 2. Stepp-Decken, 


Schneidemühle und Landwirthſchaft el A 
ie von 2100 len: wu 2 Regen-Mäntel, 
G. Fischer Regenschirme. 


in Bremen. 

Am Donnerflag, den 30 Juni und Breitag 
den J. Jult 1870, Nachmittags 3½ Uhr, ſollen 
im Conventſaale der Neuen Börfe 


Poſen, Markt 63. 
direkt importirte 


Robert Schmidt. 
ca. 200 Ballen Schafwolle (Capwolle) (vorm, Anton Schmidt.) . 
Ae de e eee . 


ca. 600 Ballen Buenos Ayres Schaf ⸗ 
f 3 er (Shweißwole) 
öffentlich verkauft werben. bei fauberfter Ausfü 2 
Die Wolle it vom 22. Junt an zu befrben. Tes basel, 
Proben im Probenlokale der Neuen Börfe, Böttchermeiſter. 
woſelbſt auch Kataloge zu bekommen find. 7. Sapleha - Plat. 7. 


6. rau 1 15 Krause, ß Ss e er e | 
Vetroleumbarrels, 


Makler. 
vollbändig und in vollländig fu Zuſtande, 


18 in Schönlanke. 

Ein Geſellſchafter mit 3 bis 400 Thlr 
wird für ein ihon beſtehendes Geſchäft ge⸗ 
wünſcht. Azreſſen unter . 15 Expedition 
dieſer Zeitung. 


Vreußiſche Central⸗ 
Bodenkredit- Aktien- 
Geſellſchaft. 


Tea 
Der Proſpekt der unterzeichneten Dl. 
rektion liegt im Geſchäftslokal (Charlottenſtr. 
Nr. 5%) zur Ausgabe bereit und wird auf 
Franko Beſtellung umgehend unter Kreuzband 
frankirt expedirt. 
Berlin, 25. Juni 1870, 


Die Direktion. 


W. Philipstorn, Bossart, 


Sehr gute mehlreiche reine 


Roggen⸗Futter⸗Kleie 
offerire ich a 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. ver 100 
Pfund ab Kowanowko Mühle bei Obornik 


oder ab Samter. j 
Nathan 


ant, 
„ 


die indeſſen nur zur Aufbewahrung von Pe⸗ 
troleum gedient haben dürfen, kauft, wenn dis 
zum 15 Juli a. o. franeo Stettin geliefert, 
zu 22¼ 1. pro Siu N 


ck 
ouis Bötzow, 


Hirsch 


E. Hilbert, Breslau. 
Erſte ſchleſiſche Fabrik arm Vollzalouſteen. 


Wiener und Petroleum: RKöhapparate, 
Selterwaſſer, Küchen und Badeeinrichtungen, 
Brennereien, Brauereien und Deftillatianen, 


Spezialarzt für innere Krankheiten ein⸗ 
ſchließlich Hautkrankheiten. 
Berlin, Große Frledrichsſtraße 27. 

Dem Königlichen Kreiswundarzte Herrn 
Dr. Mondi hierſelbſt, welcher meine 
Tochter, die 8 Tage hindurch derart an 
Krämpfen gelitten, daß an deren Aufkommen 
nicht mehr zu denken war, durck unermüdliche 
Anſtrengung und Aufopferung wieder dahin 
gebracht, daß fie vollſtändig wieder hergeſtellt 
it, kann ich nicht umhin meinen öffentlichen 
Dank hiermit abzuſtatten. n BEE ee 


Borek, den 27. Juri 1870 VVPSPPVPVVVVVVTVPV—T——V—TVCC— EEE 
Leere Petroleum fäſſer 


u ider. Schorn ſteinfegermeiſter. 
Schul⸗ Anzeige. eur | 
Adolph Asch, sswst-. 5. 
g Weber ⸗Albume 10 brillante Cempoſitlonen von Weber, Tauber, Spohr d 
= beer, Kücken u. ſ. w. Nur 1 Thir, — Der muſikaliſche Hausfreund. feſigabe 


Vielſeitig aufgefordert hiefigen Orts eine 
; N cl 5 jedel su “ln hl 5 f : 185 


Schule zu eröffnen, erlaube ich mir einem ge 
ehrten Publikum die ergebene Anzeige zu 
An. N | le burger Tan a 
ö e fa aan — 3 Album für 187 1, das größte exiſtirende, 60 Selten Kart; 1 Thie Da 
Fabrikation von eingelegten algen ic tjä ten. label für 1870 1 Thaler. — Walzer Album. . ber beliebteften beſllanten Walzer 
Unſere hochverehrten Kunden früherer Jahre, ſowie andere fer erkſchaft 
. 


x 
5 


5 


ſchen vom 1. Juli c. ab genüsen werde 
Reben den gewöhnlichen Schul⸗Gegenſtänden 
hat dieſe zu eröffnende Anſtalt die Aufgabe 
ſich geſtellt, beſonders das religiöſe Leben der 
ihr vertrauten Zöglinge zu erwecken und zu 
kräftigen, fo wie denſelben eine tüchtige Grund⸗ 
lage in der hebrälſchen Sprache zu ertbeilen. 
Auch wird ſie die Kinder erforderlichen Falle 
für die untern Klaſſen des Gymnaſil oder der 
Reglſchule vorbereiten. Ganze, ſowie Halb⸗ 
penfionäre nehme ich unter billigen Be 
dingungen an; ſo wie ich erbotig bin, 
Schuͤlern die die Kiefigen höheren Anſtalten 
beſuchen, gewiſſenhafte Nachhilfe zu ertheilen. 
Indem ich nun bitte mich bei dieſem Unter: 
nehmen durch recht rege Theilnahme unter ⸗ 
fügen zu wollen, wird es mein angelegent. 
lichſtes Bemühen ſein, mich des mir geſchenkten 
Vertrauens immer würdiger zu machen. 
Poſen, den 23. Juni 1870. 


Eduard Hamburger, 


Lehrer. 
Meldungen Walliſchel 95, neben der Apotheke 


r neueſten deliebteſten Tänze. Einzeln 2½ Sgr. zuſammen nur 1 =, — 
llebteſten Opern der Gegenwart: Robert, Norma, Stradella, Regimentstochter, Hugenotten 
Troubadour, Traviata, Freiſchütz, Blaubart, Migoletto, Fauſt, Martha. Alle 12 zuſammen 
nur 3 Thlr. — 12 der deliebteſten Salon-Compoſitionen für Plano, von-Aſcher, Jung“ 
mann, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Rlchards u. ſ. w., Ladenpreis 4 Thlr., nur 1 Thlr. — 
Salon Compoſitlonen. Neue Folge. 2 Stücke ebenſo brillant ausgewählt nur 1 Döhle 
Jugend⸗Album. 30 beliebte Compoſitionen, leicht und brillant arrangirt. prachtvoll 
geftattet, 1 Thlr. — Feſtgabe auf 1870. Brillantes ER für Jedermann, 1 
— Tanz Album auf 1870, 25 Tänze enthaltend. Mit elegantem Umſchlag, 1. 
30 leichte Tänze für Violine, zuſammen 1 Thlr. — Dieſelben mit Elavierbegleitung 
2 Thlr. — Des Pianiſten Hausſchatz. 11 brillante Original ⸗Compofſittonen von des 
deltebteften Componiſten: Vodfrey, Kafka, Rſchardo, Aſcher ü. f. w., Ladenpreis 4 Thlr. 
nur 1 Thlr. — Franz Schubert, Mällerlieder (24), Schwanengeſang (14), Wint 
fies Erlkönig (22). Alle 84 Lieder zuſammen nur 1 Thlr. M Alle muſikaliſchen 

ker zu enorm billigen Preiſen. En N n — 

3 8 außer den dekannten werthvollen Zugaben zur Deckung 
Gratis erhält Jeder geringen Portos bei Beſtellungen — 5 10 Nölen 
neue Werke von Auerbach, Mühlbach, Claſſtker und illufteirte Werke ze. 
eder Auftrag wird ſtets ſofort prompt ausgeführt. 
g an wende ſich direct an: * 


machen, daß ich dieſen vielſeitigen Wün⸗ 
ö N FJauſt ꝛc. enthaltend, 1 Thlr. — Opern Album, 6 Opern enthaltend, nur Ein 
en, welche ger] 30 de Die ber 
neigt wären, ihren Bedarf von eingelegten Frrüchten, Gelées und Frucht⸗ 


fäften im Laufe dieſes Jahres von uns zu beziehen, erſuchen wir hiermit ergebenſt, ihre 
geneigten Aufträge möglichſt früh an uns gelangen laſſen zu wollen. 1 84 


Ab An a A 


An Min Ad Min Me EN Me An 


DH-Francs-Prämien-Anleihe 
der Stadt Wukareſt 


a 5 ½ Thlr., nächſte Ziehung am 1. Juli c. mit Haupt⸗ 
gewinnen von 75,000 Ir. ee. 


30-Fr.⸗Prämien-Anleihe 

der Stadt Venediz | 1 
a 6 ½ Thlr., 1 Kr Juni 956 Haupt⸗ Siegmund Simon in Hamburg, 
gewinnen von 25,000 Br. etc. | Fi een Te ; 


YHirkene Bohlen. 


100 Klötze trockene birkene Bohlen find im 


P Auswärtige Aufträge gegen Poſtein ahl effektuire 7 m Ain 6. Juli 
DOpalentce) zu verkaufen. 8 8 ge geg zahlung on lus Ultra 5 er 
Das Dominium. umgehend. i a 42 3 Reinigungsmittel für ale ne wie ernte Kinsse def 
Bei der am 15. Juni e. ſtattgehabten Ziehung der lc Königl. Preuss. 


Eichen- Böttderhölzer 
zu Trankport-Lager, Bier⸗ und Brannt⸗ 
iber empfiehlt in jeder Dimenſion 


bert Erhardt 
in Breslau, Neue Oderſtraße. 


Johannis-Roggen 
empfiehlt billigſt 


L. Kunkel. 


5 
einez Gartens in der Schützenſtraße iſt zuf 


t. 
Niederlage bei 


H. Kirsten We., Bergſtr. 14.| 142. Staats - Lotterie. 
Eugen Werner, Wüfhelmepl. 5.| ien „tanga versendet Loose: 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. „ 1% 7 = 


«| _Wieberne lien Rabatt. N 
UUnfehlbares Mittel, id Thir. 97, Thlr. 4%, Thir 2 Tü, 
Ropftrampf, Migräne, Kolit, Magen: Ma Ya ° 
di 5 a! Tropfen, 1½ Thlr, 20 Sgr. 10 Sgr. 
auptdepot . vie, Breslau, Neue £ j 
Gal Geil 9, um die Gi, Hand Friedrich emeiimeneimen, e 
Görlitz, am 3. Jun 2 oder Einsendung des Betrages 2 
Nachdem mein Sohn von feinen jahrelangen vor 
Leiden des Septen beet ift, . 1 0 Staatseffectenhandlung Max Meyel, 
für meine Tochter nun ebenfalls zu ſenden. Herlin, Leipzigerstrasse 94. 
Mit beftem Dank O. Lange, Rentier. 9 8 re Braunsch 4 
ee ß a chs. Lotterie t It N 
Vom 27. d. M. ab jfoftet das preussischen zu vergleie 


Pfund Oborowoer Butter 9 Sgr. welche in den Mittelgowinnen si 


Mailänder 10-⸗Fr.⸗Looſe iſt auf ein aus meinem Debit 
entnommenes Loos der Haupttreffer von 100,000 Fr. ge⸗ 
fallen und in der Stadt Poſen geblieben. 


verpachten. Das Nähere ift zu erfragen bei 2 . 1000 u. 500 Thaler mit der 3fachen 
iszewski, oer. olten-| Or Gerderſr. 29 IR 1 möbl. 2fenfir. B. u. wit Hadpktrefiern wie Keime amd” 
Schützenſtr. Nr. 22. rkt 14 v. ſogleich zu verm. versehen ist. e 


7 


Für jetzt oder pater ſuche ich einen 
Colporteur 


oder einen jungen Mann, der 


bilden will. Lo 


. Diahrr ; 


fies und ftreng wiſſenſchoftliches Gutachten 
17 5 4 über den 


1 Zeitgemd 


2 krüſligen Gifenzuder 


des Hof. Fürſt, Apothekers „zum weißen Engel’ in Prag am Poric. 
Daß das Eiſen aa vorzügliches Heilmittel und Meloa * 00 wichtiges Nah. 
rungsmittel für den menſchlichen Körper iſt, darüber find nunmehr alle naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gelehrten und mediziniſchen Sachverſtändigen einig. So fagt z. B. der 
berühmte Profeſſor Dr Bock an der Univerfität zu Leipzig: Leben und Ge⸗ 
ſundhelt können nur dann deſtehen, wenn unſerm Korper —— Stoffe in der ge 
hörigen Menge fortwährend nen werden, aus denen er aufgebaut iſt, und die 
Abnußung der Organe in Folge der verſchledenen Lebensthätigkeiten immerfort 
tdellweiſe wieder verloren gehen. Zu dieſem Material, welches unſern Körper auf⸗ 
baut, gehört neden Waſſer, Proteinſtoffen, Fetten, Salzen u. f. w. auch das Eiſen; 
und wer daſſelde nicht i der erforderlichen Menge durch die Nahrung in feinen Körper 
einführt, der wird krank. (Jide Gartenlaube 1863 4. Heft. ) f 
es bat aber wirklich bis jetzt an einem ſolchen paſſenden Eiſenmittel gefehlt, 
etz wir gleichſam als Nahrungsmittel unſerem Körper e können Nach 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Prüfung, welche ich mit dem Mediziniſchen flüſſigen 
lſenzucker des Herrn Apotheker Farſt in Prag, (Apotheke zum weißen Engel, 
Poric) — 2 babe, hat ſich nun herausgeſtellt, daß dieſer Eiſenzucker ein Eiſen⸗ 
nahrunge⸗ und Hellmi tel von fo vorzüglicher Beſchaffenheit und ven fo ausgezeich- 
Age ben eh iR, wie zein zweites derartiges Mittel exiſtirt. 
e Lelbende und Kranke, welche der Eiſenmittel bedürfen, thun daher am beften ſich 
des Hürſtſchen „Mediziniſchen flüffigen Eiſenzuckers“ zu bedienen; denn in dieſem Mittel 
iſt eden das Eiſen in einer ſolchen Ferm enthalten, wie es vom Blute und den Säften 
des Körpers am leichteſten — uud aſſtmilirt wird 
Berlin, im Oktoder 1869. 


Wilhelmsplaß 4. 


une famille Allemande pour 
lecons dans sa langue ma ternelle, 


22 


Eo fo MM. eee 
| Zur Feier 
8 Dr. Hess. 
Der bereits rühmlichſt bekannte 


Medizinische flüſſige Eifenzudier 


wird mit ug Same Erfolge angewendet dei Blutarmut, Körperſchwäche, 

Bleichſucht Frauenkrankheiten, Nervöfen Leiden, Scrophulofe 

ſchen Krankheit, in der Reconvaleseenz, beginnen der Iubereul 

und Rheumatismus, Geſchlechtsſchwäche, ale Nachkur bei Siphilis kurz 

bei allen jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stärkung des Blutes und Ver⸗ 
. Die Krieger Poſen's in die Fern. 


uls Türk, 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet, der deutſchen und polniſchen ſſt 
Sprache mächtig. wird ſofort geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich. Gehalt 100 Thlr. 


Berlin, Kommandantenſtr. 31, 1. Etage 
(a 52). 


Une dame Anglaise desire se placer dans 
onnez des] Lieburs mit Frl. Helga Schulz in Magdeburg, 


Eile 


ne de mande que logement et nourriture 


Iſtadt a. R. 


Vier Jahre find's. da zogen kampfesmuthig 


* 


Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns der Tod 
unſere geliebte Mutter, Großmutter, Schweſter 
und Schwägerin, die verw. Frau 


äcilie Jaffe, 


was tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 29. Vormittags 
10 Uhr vom Trauerhauſe aus, Gr. Gerberſtr. 17, 
att. 


Saiſon - Theater in Polen. 


Dienſtag den 28. Juni. Bei aufgehode nem 
Abonnement. Zum Benefiz für Herrn Herm. 
van Gülpen: Die Lieder des Muſi⸗ 
kanten. Volksſtück mit Geſang in 5 Akten 
von R. Kneiſel. 


Zu dieſer Benefiz-Vorſtellung 
erlaubt ſich ergebenſt einzuladen 


Herm. van Gülpen. 

Mittwoch den 29. Juni. Bet aufgebobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Fräulein 
Amelie Charles: Frauenkampf oder 
— — — 2. ne Luſtſpiel in — 
Auswärtige Familien Nachrichten. Akten nach Scribe von Olfers. — Hierauf: 

Verlobungen. Frl. Thereſe v. Loen mit] Ein ungeſchliffener Diamant. Cha- 
dem Lieutenant Graf v. Brockdorff in Frank⸗Jrakterbild mit Geſang in 1 Akt von Bergen. 
furt a. M. Frl. Marie v. Diepenbroick Grüter Einlagen: 


mit dem Lieut. und Adjut. Frhr. v. Pletten- Die Nachbarn des Her ens. 


berg⸗Oeringhauſen in Soeſt. 
e Sa Paſtor Bando in] Lied mit Jodler in 3 undart 
von Stolz. 


Ferner: 


Das kurze Röckerl. 
Lied von Fr v. Suppe. Geſungen von Frl. 
Amelie Charles. 
Donnerſtag den 30. Juni. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Aufralien 
ſage ich allen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. 

Otto Hühn, 


Der Lieut. Oſterroht mit Frl. Ida Schütze in 
Heinsdorf, der Premier-Lientenant v. Gaudy 
in Hannover mit Frl. Anna Nehſe in Neu 


Geburten. Ein Sohn: dem Rechtsan⸗ 
walt Adel in Berlin. 


i ter: K 

ber Enthii zung des Amler, Dr. med. F. — — — für Herrn Keßler. Im Stubenarreſt. 
— f — ger und Hrn. Ferd. Graf Harrach in Berlin, |Lufipiel in I Akt von Hugo Müller. Uu 

— Hrn. Fedor v. Kriegsheim in Barſtkow. Zwil“ fſehlvarteit. Genrebiſd in 1 Akt von Emil 

Se en ma SU Hrn, Dito n Beitfcpe. Dazu: Bädecker. Poſſe mit Ge 

au” as odes fälle. Frau Henriette Müller, geb. [fang in 1 Akt von Belly, Muſik von Con- 

22 . Hellwig in Berlin. radt. Ferner: Die Toilette meiner Frau. 

für die Gef, allenen = VNaach dem Franzöſiſchen von Börfter. 
vom Jahre Som Th ; D In las 28 
der engli mer ⸗ enter. 8 

ele, Gſcht 186566 in Poſen. as Glas Waſſer 


Zu meiner Mittwoch den 29. Juni ftattfindenden 


Beneſtz-Vorſtellung Urſachen und Wirkungen. 


Zum Dem; 


In 


Ernst Rehfelds Buchhandlung |, 3 „Vohnun⸗ 
r ab 


Wühelmsplaß 1 7 de Rome), if zu. Oktobe 
W 0 4* Et . Eu 


| 9 AR Odeum) zu petm. Nb. daf 


pbotozrapbiſche Aufnahme. 
Gel Tölr 1%, Kadinelf. 8 Sor. 


„it ein Lagerkeller 
vermietben. 


Nusgabe 
Bitte 4 Ser. 


Mailänder 10 Franc 


2 Thlr. 20 Sgr. Prä- 
| mienſcheine. 


in welcher 
rer 
Näheres 


— Diesmalige Haupigewinn: von 
1.:00,000 Francs 
einem Hieſi en Bürger vertuündet 


worden, ebie ſch obige Prämienſcheine alt 


Zimmer zu vermiethen. 


H. Ozarnikow; Schühmacherſtraße 6. 


Bei Skalitz ſtürmten ſie ſo muthig 
Und hielten feften Stand, 

Es war ein Tag, der wenn auch blutig, 
Ihnen zum Siege bot die Hand. 


im Locale. 
Der Tagesbillet Verkauf findet von 
heute an in den Cigarrenhandlungen des Hrn. 
Hoffmann, Wilhelmsplatz 9 und Neueſtr.⸗ 


beſſerung der @äfte Taube ich mir ein hochgeehrtes Publikum er-|Intriguen-Luffpiel in 5 Akt Seribe 
\ ; 1 Blaſche koſtet 25 Sgr., ½ Flaſche 12% Sgr. Geſchützesdonner und de ee a 8 P e 
PR; a von ben Finden einigen Nasa, Dal band, er Dörte cd nic bern. e tinte. et einladen. Amelie Charles.| _ gt von Ger. 
3 4 f k. 1 Detren Dr. „Dr. Halla, Dr. Jakſch, a $ art u ——. ———— 
Dr. Pettere, Dr. Ritter v Nitterethain, Dr. Steiner, Dr, Streng de. verordnet. MNAHoD begann den blutigen Rei 7 
Ver weißriffen wird gewarnt, e ee Volksgarten. Be 
\ fe N 1 ingetret ü Witte · F 
General-⸗Depot für ganz Deutſchland e eee [rn Be en een Beneſiz 
u bet ſic n 18 Sie haben tapfer dort gerungen, yon u ann (ine 72 — für Bräufein 
A ; a 12 ‚am en e ſta 5 
Carlörube bei Theodor Brugier, ee ra N Ser Amelie Charles. 
aldfraße Nr. 10, N 1 blieb das Neſt. rauenka Luſtſpiel in? 
z ET Concert und Vorſtellung nach Scribe von 2025 Jun Slo 


Ein ungeſchliffener Diamant, 
Genrebild mit Geſang von v. Bergen. Ein⸗ 
lagen; 1) Die Nachbarn des Herzens, 


en 
ſind 

An im 

dſt, Parterre. 


fowie möbſirte Zimmer zu Ward hergeſtellt dies Monument, 


Ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermleiben Walliſchei 91. 
Eine große Kellerwohnung, 

ſeit Jahren ein Befaurationsge- 
beſten Erfolge betrieden wurde, 
aße 12 zu vermiethen 
roße Gerberſtraße 41. 


Nachdem durch mein Reviflonsbureau der. Markt 70 iſt ein möbl. Bimmer zu verm.] Heut um 10% Uhr arb Weine geliebte 
; St. Martin 58, | Treppe, ein möblirtes] Frau 5 7 utter, Jae 


Ein mödlirtes Zimmer, Wronkerſtraſſe 
Nr. 10, im dritten Stock links, iſt zu verm. 


Zum 1. Juli zu vermiethen 1 möblirtes 
bend Zimmer im 1. Stock, Mühlenſtr. 6 


Manch Kamerad ift dort geblieben, 
Vom Feinde hinge 5 
e all' die Lieben, 
In fremde Erd gelegt. . 


ſcheibrücke, ftatt. 


Er 7 1 


Doch ſie im Tode noch zu ehren 
Es ſoll fortan der Nachwelt lehren, 
Daß man bei uns nur Tapf're kennt. 
Poſen, den 27. Junt 1870. 


Familien ⸗Wachrichten. 
auline Gonſiorowsk 
Aeeafesa“ 
erlobte, 
Bromberg. 


Todesanzeige. 


eb. 
Haesner, am Luggenlelden 
Gneſen, den 27. Junt 1870, 


Friedrich, 0 
Thorcontroleur nebft Kinder. 


und Marktecke, ſo wie in der Conditorei des 
Herrn R. Neugebauer, an der 


Provimtal- 
des Großherzog 


Lied mit Jodler von Stoltz. 2) Das kurze 
Röckerl von Franz v. Suppe, beide in 
reichiſcher Mundart geſungen v. Fräulein 
Amelie Charles. 


Walli. 


ess Tauber. 


thums Poſen. 


Nachdem in dem biefigen allg. Männer. Geſangvereine (Logenſaale) die Uebungen zu 
dem am 21. u. 22. Juli c. bier ſtattfindenden Provinzial-Sängerfeſte begonnen haben, laden 
wir nochmals alle Sänger Poſens zur Betzeiligung an dem 
demſelben freundlichſt ein und bemerken, daß nur diejenigen Sänger an den Feſtaufführungen 
ſich betheiligen können, welche den Uebungen vom künftigen Donnerſtage ab beiwohnen. 


efte und an den Proben zu 


Der Vorſtand. 


Das deute Abend I1 Uhr erfolgte Adleden 


vorzügliche nlage für kleine Erſparniſſe. 


„ Litthauer, 


” Bondsmaller, Saplehaplaß Nr. 5. 


I Parterseedimnter find Weeiteftrahe 12 
ſofort zu v then. 


8. Ma 
Zimmer fofort z 


tober zu vermiethen. 


3 Jun d. J. ein tüchtiger 


88 im 1. Stoch if ein möbl. 
u vermlethen. J 


Pörſen⸗Telegramme. 


Halbdorfſtraße 17a en des Dr. med. Theodor Cron zeigen wir 
tung verſehene Parterre⸗Wohnung zum 1. Ok. ö 


dem Dominium Tarnowo wird zum Nachmittags Fat 
ä ge · 

ſucht. Nur perſonliche Vorſtellung wird de 
rüͤckfichtigt, Briefe werden nicht beantwortet. 


— vielen Irtunden und Bekannten bier. 
urch an. 
Diel Beerdigung findet Mittwoch den 29. d. M. 


EEE 

Bud, den 27. Juni 1870. 
Gabert, R. W A 

Bürgermeifter. Apotheker. 


Börfe zu Poſen 
am 28. Juni 1870. 


„ Poſener 4% neue Pfandbri Gb., do. Rentenbriefe 
844 Sd. do. 5% Stabtobligationen —, — Sade 


en 761 Gd. 
mtlicer Bericht.] Naggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
br. lan I 2 Sun Ja 19.—0 f Sell Bash 8-40 28 


Sept.-Oft. 504 50 f 51, Perbſt 504 -- 50551. 
8 1. bor 1 , Artes] (mit bet) . Su 


Billetverkauf 


piritub [p. 100 Quart we Y% 
16%, Jult 16K — 16}, Auguſt 16%, Sept. 164. 

es [Brivath Setter : R d höher. 
e r e k Fe 
an u. 

* 8 8 161 5 b., Juli do., 
16; 1 n - ., Br. u. G., Juli bo., Auguſt 


Lokalkonſums; 
gegenden wurden allerdings u. 
genügend, um die Preiſe weſent 


Käufer fanden. 
Berl „Produkten. Körfe; 27: met 
N 7 2. er: 
14° +, . — = race für den slauf des 


en. 
eutigen Mark; das R etter bezei den. R en 
— —— zeit 1 Rt., — dizi eine fel 


Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Aus 
in Lamberts Garten im großen Saale, 2000 Anſichten, 
öffnet von früh 10 bis Abends 9 Uhr. 
1 Thlr. Abonnem. 1½ Thle. Stereoskopenverkauf. Preisliſten gratis. 


ſtelung Oscar 
Jann. 


Entrée 7½ Sgr. 6 Billets 
in der Stadt bei Herrn Charles Hand, Schloßſtraße Nr. 4. 


nigkeit wieder verloren gin Loko waren bie Offerten reichlich. Feinſte Dua⸗ 
lität ließ ſich hoch verwerthen; weniger gute Sorten, aus welchen das Gros 
der Ankünfte meiſt polniſchen Urſprungs deſteht ließen ſich ſchwerfällig 175 
kaum beſſeren Preiſen kaufen. Gelündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 515 
Rt. — Roggenmehl feſt und etwas höher. Gekündigt 1000 Tir. Kün⸗ 
diaungspreis 3 Rt. 23 Sgr. — Weizen beſonders auf entfernte Sichten 
beltebter, Preiſe merklich höher. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 
74 Rt afer loko matt, Angebot reichlich. Termine wenig verändert. 


lonbigt 1300 Er. Kündigungspreis 285 Rt. — Rübol trotz einer 


Kündigung von 10,400 Ctr., die von unſerem Lager ſtammt, feſt und merk⸗ 
lich höher. Kündigungepreis 13 Rt. — Spiritus etwas feſter bei be⸗ 
ſchrunktem Handel. — Weizen loko pr 2100 Pfd 68—78 Rt nach Qual. 
pro 2000 Pfd. per dieſen Monat —, Juli⸗Auguſt 71 a 72 a 712 Kt bz, Aug. 
Sept. — Sept.⸗Okt 721 878} a 724 b., Dit.-Nov, do, Nob.⸗Dez. 724 8 
ds. — Roggen loko pr. 2000 Bid. 48} a 53 Rt. bz., per dieſen 
bz., Juni⸗Juli 5l} a 5IZR a} ba, Juli-Auguſt * a f dr, Aug. S 
52 a 32 8 by, Sept. Okt. 523 a 53} a} ix, Ott.⸗Nov. 524 a [N 53 a 
63} br, Nov.⸗Dez. 524 8 53 bi. — Gerſte loko per 1750 Pfd. 36 45 Rt. 
nach Qual. — Hafer loko per 200 Pfd. 2531 Kt. nach Qual., 26} a 30 
vz., per dieſen Monat 28} a f a 28 a f bz, Juni⸗Juli do, Juli⸗Aug. do., 
Auguſt allein 283 a f bz., August Sept. 28k bz, Sept ⸗Okt. 29 4 bi, 
Okt.⸗Nov. 283 3. Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 58 Bit. nach 
Qual Zutterwaare 47—5 Nit. nach Qual — Leinöl! loko 12 Rt. — 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt. ' per dieſen Monat 135 
a 14 0 13H Rt. bg, Juni-Juli 184 a 14 a 1344 da., Juli Auguſt 13 a 3 Rt., 
Sept.⸗Okt. 13¼ à K b3., Okt.⸗Nov. 133 Rt., Nov.⸗Dez do. — Petroleum 
raffin. (Standard white) pr. Ctr mit Baß: loto 7 Rt., per dieſen Monat 
77 Rt., Iunt-Zuli 7% Ni., Sept. Okt. —, Okt. Nov 74 Rt bz. — Spiritus 
pr. 8000 % loko ohne Faß II a Mt. bz. loko mit Faß —, per dieſen 
Monat 161 2 1 b. u Br., 165 @b., Jun. Juli do,, Jull-Auguſt do., Aug. 
Sept. 164 a f d3. u. Ar, 168 @b., Sept. 161 a f 5. 100 Liter à 100% 
10,000 0a 8414 pr. Okt. 17 Rt. 28 Sgr. a 18 K. m. — Mehl Wei 
3 Rt. pro Ctr. unverſt exkl. 


bz., Juni-Jult do., Juli⸗Auguſt do. Aug Sept. 3 Ni. 22 Sgr. Br. a 

DH. J RL 23} u 23 Sgr. dp, Okt. Nov. 3 Br 25 Sgr. bg. “ap 535 
Stettin, 27. Juni. An der Börfe, (Amtlicher Bericht. 

trübe. + 16° R. Barometer: 28, ne 88 4 2 


. 


4 


Hängerbund 


onat 514 


ent Ar Ou 1 4541 Rt, erw N. 0 3. Ge 
ad, — enmehl 
Ctr. unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 28 a Sgr. 


Weizen Anfange 


N 


170 


„e 


Ar 52 bz. per Juni-Juli u. Julf-Auguſt 51,518 by, Sept. Okt 524 
3 53} Br. N 


t.-Okt. 1 bz. u. d — Spiritus behauptet, loko ohne Jaß 
161, $ Rt. u gel t und Juli-Auguſt 1 


4 


Breslau, 27. Juni. [Amtlicher . 8 A2 
1 & 
dz. u. &b., Auguft-Sept 493 — 4 bz. u Ed., Sept.⸗Okt. 50 @b,, 51 75 


fad p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., 3 
til, loro 144 Br. pr. Juni 144 Br., Juni. Jul! 39 Br., Juli-Muguf 133 
Br. Sept.⸗Okt. 13 bg. u. Br., Dft.-Rov. u Nov. Dez. 137 Br. — Raps 
iuchen unverändert, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro 


Breslau, den 27. Juni. 
Preiſe der Cerealien. (Beflsgungen Area 1 Kommiſſton.) 
eine 


N = 8 
weider f . 87-98 —82 Sgr.. 
Be — 5 C 
gen do 0-1 59 57-8 (8 
8 % l 2: le 

13 * “ — — 0 
Lelſe f 56 60 53 4650 
(Brel. Pdls.-Bl.) 


omb 27. Jun! Wind: SW. Witterung: bewölkt. Morgens 
14° In Altes 16%. Weizen 118—122pfd 93.75 Thlr., 124— 
127pfd. 66 —68 Aue pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz 
— nes TE ae an 7 Fee aD ern — 
und Erbſen ohne Umſatz. — Spiritus ohne Hande 
5 f l (Sand Stg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 27. Juni, Nachmittags Abr. Wetter regneriſch. Weizen 
fefter, hieſiger loko 8, 15, fremder lo ko 8, pr. Juni 7, 124, & Suli 7, 12, 
r. Novemder 7, 16. n 8 loko 6, 74, pr. Juli 5, 18, pr. 
vember 5, 22. Rüböl fill, lers 16, pr. Oktober 14¼½0. Leinöl loko 
12. Spiritus loko 201. 
Breslau, 27. Juni, Nachmittags. Spiritus 8009 Tr. 164. Weizen 
r. Juni 70%. Roggen pr. Juni⸗Juli 48, pr. Juli-Auguſt 484, pr. Septb - 
ober 51. Mübödl loko 144, pr. Juni⸗Juli 133, pr. Septbr.⸗Oktbr. 13. 
Zink umſatzlos. 
„ 27. Juni. Petroleum gelhäftölos, Standard white lolo 
6, Mat-Abladung 6 ¼, pr. September 68. 


27. Juni. Die Börfe war in matter Haltung bei gering ⸗ 1 


Breslau 
fügigem Geſchäft und rückgängigen Kurſen für öſterreich. Spekulationspa⸗ 
tere. Per ult. fix: Lombarden 110% bez u. Br. Juli 1105-8 bez. u. Br., 
Bfterreid. Kredit- Juli 157563 bez. u. Br. 

Offiziell gekündigt: 2000 Eins. Roggen, 25,000 Quart Spiritus 
und 200 Ctur. Mais. 

[Schlußhurſe.] Deſterr. Looſe 1860 80 f B. Minerva 58 B. Schleſtſche 
Want 1228 etw bz u B. Oeſerreich. Kreblt-Bankaltien 1063-5 bi. Oberihl. 

eitäten 74 B. do. do. 824 B. do. Lit. F. 90 G. do. Lit. G. 893 B. 


amburg, 27. Juni, Nachm. 4 Uhr. Getreidemarkt. Wei ⸗ 
zen loko ruhig, Termine einzeln etwas höher bezahlt. Roggen loko behauptet, 
auf Termine feſt. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 127.pfb. 137 
Bankothaler Br, 136 d., 1 125-pfb. 134 Br., 1³² Gb., pr. Juli⸗ 


wetter. 

London, 27. Juni. Getreide markt (Anfangsbericht). Weizen 
muthmaßlich 1—2 Sh. niedriger. Mehl nur billiger verkäuflich, in Hafer 
und Mais ſchleppendes Geſchäft. Gerſte bei geringem Vorrath feſt. — Wet ⸗ 
ter kühl und regneriſch. 

London, 27. Juni. Setreibemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
2 Sh., Mehl in Säcken 4 Sh., do in Fäſſern 1 Sh., Hafer z—1 Sh. nie 
driger. Mals williger. 

verpool, 27. Juni, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Auf Lieferung theurer. Tagesimport 3431 
Ballen, davon oſtindiſche 117 Ballen, amerikaniſche. 485 Ballen. 

Middling Orleans 103, middling amerikaniſche 103, fair Dhollerah 84, 
middling fair Dhollerah 84, good dling Dhollerah 8}, fair Bengal 73, 
New fair Domra 8}, good fair Oomra 9, Pernam 10%, Smyrna 9%, 
Egyptiſche 113. 

Paris, 27. Juni, Nachm. Rüböl pr. Juni 150, 00 Haufl, pr. Juli 
120, 00, pr. September» Dezember 112, 50. Mehl pr. Juni 67, 50, pr. 
Juli-Auguſt 67, 75, pr. September⸗Dezbr. 66, 50. Spieitus pr. Juni 
71, 50. — Wetter bewölkt. 

Amſterdam, 27. Juni, Nachm. 4 u 30 Minuten. Setreibe⸗ 
Markt (Schlußbericht.) Weizen ruhig. oggen loko niedriger, pr. 
Juli 198, pr. Oktober 207. Nübö ! loko 46, pr. Herbſt 43}. — Wetter 
veränderlich. 

Antwerpen, 27. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min Wetreite- 
Marti. Weizen niedriger, Roſtocker 31. Roggen behauptet Pe. 
teoleum- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 52 
dez, 524 Br., pr. Juni 52 Br., pr. Juli 53 Br. pr. Sepmber-Degember 
56 bez. und Br. Steigend. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 


Datum. Stunde ede Therm. Wind. Wolkenform. 


abe 


27. Juni rag 37° 5, 69 + 1204 WSW 2 bebedt, Regen. 


. 1.0 Abnds. 10 27 8 04 J 11°2 | WI trübe. St.) 

23 Morgs. 6| 27° 7 38 | + 100 W! bbdckt St. Regen“ 
) Regenmenge: 1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2) . 2 A D “ . . . 


—  — 


ri a. N., 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Matt. 


aukfu 
Schlußkucſe.) 3% Verein. Si.,Mal. pro 1882 965. Türken 495. Defr. 


(Sch 
Kreditakttien 273. Deſterr.⸗Franz. Staate b.⸗Aktien 3877. 1860er Looſe 803 
1864er Boofe 1144 Sombarden 1933 Kanſas 723. Rockford 678. Georgia 
76. Peninſular 635. Chicago —. Süd⸗Miſſourt 664. a 
Frankfurt a. W., 27. Juni, Abends. [A ffetkten - Sacle at.] 
Amerikaner So Kreditaktien 274, Staatsbahn 3881, Lombarden 195}, 
Galzier 2454, 1860er Looſe 80 , Silberrente 585. Günſtig. f 

Wien, 27. Juni. (Schlußkurſe der ofſtetellen Börſe.) Matt. 


Nationalanlehen 69, 00, Kreditaktien 256, 70, St.⸗Eiſend.Aktien. Cert. 
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Dead und Werlag von W. De der & Ce. (S. Röfel) in Bel. 


Benennung der Fabrikate. 
Weizen⸗Mehl Nr 


Nele 
Roggen⸗Mehl Nr. . 


Du ge re a N 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken). 
Sh 


5 Uebersioht 

der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. 
Ah Pers.-Post von Tr. 


r - Gnesen. 
- Sirzalkowo (Stupce). 
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Wien, 28. Juni. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
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M. fran Prs.-Post —— 


6 U. — 

6-4 - Schwerin a. W. 
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T-.— - Pers. Post Pleschen., 

T-20 - - Wongrowits 

8 -— Vorm. Gnesen 

8- - - Kurnik 

2-15 - Mitt. - Strzatkowo 

1 - - - Gnesen 

6 -— Abends - -Obornik. 

8 - - Schwerin a. W. 

8 25 Krotoschin 

8 25 - Zallichau 

9 40 Ostrowo. 

i 20 1 Wongrowits. 

11 45 5 - Trzemeszud: 

Schwerin a, W. III - 45 - - - - Wreschen- 


Ueber den Ausfall der Landtagswah'⸗ 
len gehen folgende Nachrichten ein: Die mähriſchen Ständebe⸗ 
zirke wählten 28 Verfaſſungstreue und 6 Deklaranten; der kral⸗ 
niſche Landtag durchweg nationale Kandidaten, die kärnthneriſche 
Landgemeinden 10 Liberale und zwei Klerikale, die ſteiermärki⸗ 
ſchen Städte und Märkte wählten durchweg liberale Abgeord⸗ 
nete. Kaiſerfeld wurde zweimal gewählt. 

London, 28. Juni. Granville erhält wahrſcheinlich daß 
auswärtige Miniſterium und Fortescue das Kolonialamt. Die 
geſammte Preſſe betrauert ſchmerzlich das Dahinſcheiden Claren⸗ 
dons. Die angeſagten Hoffeſte wurden ſeinetwegen verſchoben. 
Kreditlooſe 160, 00, 1860er Baaft 95, 30, g g 
Laß lid 30, Wayoleonsdier f. 69. Lomb. Giſend. 196, 00, 18648 

London, 27. Juni, Nachuntags 4 Uhr. Behauptet. | 
Konſols 924. Italien. 5% Rente 59%. Lombarden 16%. Türkiſche 


250, 70. Tabaks. Obligatſonen —, — 
10. Neue Türken 525, 00 ; 
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